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Streikwelle erfaßt 1K. VKK Bergarbeiter . Großzügige Wohnungspolitik .
Brüx , 25 . März . Bis zum heutigen Tage

stehen folgende Schächte im Streik : Elli Tag «
und Tiefbau , Robert - Schacht , Hedwig-Schacht,
Grohmann - Schacht , die Gruben Eugen , Richard ,
Johann ( Brüx ) Fortuna , Herkules , Minerva ,

Pluto , Benus Tief - und Tagbau , Washington ,
Mathilde , Humboldt , Zentrum , Columbus , Ju¬
lius 2, 3, 5, Quido 1, 2, 8, 4, und der Paul -

Schacht . Insgesamt stehen 10 . 000 Bergarbeiter ,
das find ungefähr drei Viertel der Belegschaft des

ganzen Brüxer Bergamtbezirkes im Streu .

In den Rachmittagsftunden bewegt « fich ein

Zug von ungefähr 1500 Menschen gegen den

Alexander - Schacht im Duxer Bezirk , so daß mit

aller Wahrscheinlichkeit angenommen werden

kann , daß auch die Gruben anderer Bezirke still ,

gelegt werden . Es ziehen TemonstratiouSzüg « in

der Stärke von 2 bis 3000 Menschen , bei denen

Frauen und Kinder das größte Kontingent stel¬

len , von Schacht zu Schacht .
Im Seestadler Elektrizitätswerk waren bis¬

her S o l d a t e n der Komotauer Garnison sta¬

tioniert , die man mit Maschinengewehren und

scharfer Munition versehen hatte . Rach einem

Nachmittags eingelangten Bericht ist das Militär
von der Grube zurückgezogen worden .

Für SamStag nachmittags war in Rie¬

der - Georgenthal eine öfsentliche Berg¬
arbeiterversammlung «inberufen , die nach ver -

schieden «» Mitteilungen verboten worden sein
soll . Es besteht die große Gefahr , daßdie Ber ,

sammlung , da die Erregung unter der Bergarbei¬
terschaft ungeheuer ist , trotzdem abgehalten wird
und es zu Zusammenstößen kommt .

Die Berhandlungen über di « Entlassungen
am Nelson - Schacht ,

die heute früh durchgeführt wurden , sind ergeb¬
nislos verlaufen . Die Arbeiterschaft , vertreten

durch die Gewerkschaften , verlangte die Zu¬
rückziehung der Kündigung , die Grubenlei¬

tung nahm den gegenteiligen Standpunkt ein .

Die Verhandlungen wurden auf Dienstag
vertagt .

In de « heutigen Nachmittagsstunden hat
sich ein Teil der Belegschaft des Alexanderschach -
tes bei Dux , des größten Bergwerkes im Duxer
Bezirk , dem Streik angeschlossen .

Mögen auch die drängenden Gorden der

Massenarbeitslosigkeit die öffentliche Erörte¬

rung der Wohnungsprobleme ein wenig in

den Hintergrund gedrängt haben , seine Losung
bleibt dennoch eine der wesentlichsten Aufgaben
der Wirtschafts - un! > Sozialpolitik . So ent¬

gegengesetzt die Auffassungen der verschiedenen
Interessentenkreise über den Inhalt dieser
Lösung sind , darüber sind sie alle einig , daß
die fortwährenden Provisorien uns der Lösung
nicht näher bringen , daß sie im Gegenteil über

kürz oder lang ein Chaos schaffen müssen , das

die zweckmäßige Regelung von Jahr zu Jahr
schwieriger gestaltet . Aber die Schaffung eines

langfristigen Wohnungsgesetzes ist bisher
immer daran gescheitert , daß die bürgerlichen
Parteien ihre Anstrengungen ausschließlich
auf die Liquidierung des Mieterschutzes kon¬

zentrierten , ohne der Notwendigkeit Rechnung
zu tragen , daß gleichzeitig im ausgiebigen
Maße für die Wohnungsbeschaffung gesorgt
wird . Der Entwurf , dessen Grundzüge das

Ministerium fiir soziale Fürsorge nunmehr
der Oeffentlichkeit mitgeteilt hat > erhebt sich
über diese Einseitigkeit und macht den Ver¬

such , — wie wir gleich sagen können , den

großzügigen und wohl durchdachten Versuch ,
— den ganzen Fragenkomplex der Wohnungs -
ffirsorge und Bauförderung einheitlich und

,gnf lange Sicht zu regeln , wobei das Problem
des Mieterschutzes als ' organischer Bestandteil
in die Gesamtlösung eingegliedert wird .

Ter Entwurf des Ministeriums für so¬
ziale Fürsorge ist kein Entwurf . der sozial -
demokratischen Partei . - Er - müßte , , als Grund¬

lage der Verhandlungen innerhalb der Regie¬
rung , den politischen Möglichkeiten , den politi¬
schen Machtverhältnissen angepaßt werden .

Aber wer verfolgt hat , wie die Agrarier , die

lautesten Rufer im Kanipfe gegen die Provi -
sorienwirffchaft , die sachliche Verhandlung die¬

ses Versuches , aus dem Provisorien herauszü -
konzmen , in den Koalitionsberatungen hart¬
näckig sabotiert haben , der kann schon daraus

erkennen , daß der Entwurf den Problemen
vom Standpunkt der Allgemeininteressen an

den Leib rückt , daß er bemüht ist , die Bedürf¬
nisse der großen Mehrheit der Bevölkerung zu

schützen. Die große Mehrheit , das sind die

Mieter , das sind die Wohnungssuchenden ,
während die Agrarier in dieser landwirtschaft¬
lichen Frage ausschließlich mandatspolitische
Interessen vertreten , sich ausschließlich von

den Bedürfnissen der Stimmenfänge unter den

Hausbesitzern leiten lassen . Und alle bürger¬
lichen Parteien leisten ihnen darin Gefolg¬
schaft .

Wenn wir die Grundgedanken des Ent¬

wurfes richtig erfassen wollen , müssen wir

von der Tatsache ausgehen , daß der Bürger¬
block durch das Mieterschutzgesetz vom Jahre
1928 bereits den unaufhaltsamen Auflösungs¬
prozeß des Mieterschutzes eingeleitet hat . Die

zahlreichen Durchbrechungen des Schutzes,
insbesondere die Ausschaltung aller Neuver -

mietungen auch in alten Häusern aus dem

Schutzbereich höhlen den Mieterschutz , vorläu¬

fig noch langsam , aber in immer wachsendem
Tempo , von innen heraus . Schon heute steht
knapp die Hälfte aller vermieteten Wohnun¬
gen unter Schutz und selbst von den Wohnun¬
gen in alten Häusern , ist schon mehr als ein

. Drittel ' aus dem Mieterschutz ausgeschiedcn .
So vollzieht sich die Angleichung der Zinse an

die Neumieten automatisch und unabwendbar
und für den Wohnungspolitiker entsteht nur

die Frage , ob sich diese Angleichung rucklveise
und chaotisch , oder nach einem Plane und mit

Berücksichtigung der sozialen Interessen voll¬

ziehen soll . Darum läßt der Entwurf vom Be¬

gum des nächsten Jahres angefangen , eine

allgemeine Mietzinssteigerüng um alljährlich
40 Prozent des Friedenszinses zu , bis das

Sechsfache des Friedenszinses erreicht ist. So

soll stufenweise , unter Vermeidung sozialer
Erschütterungen , bei Aufrechterhaltung des

Kündigungsschutzes , bei Vermehrung des An¬

gebotes an billigen und gesunden ' Wohnungen
durch verstärkte Bauförderung die Zinsanglei¬
chung bis zum Jahve 1942 vollzogen sein .
Aber dann soll nicht einfach d " r Zustand der

Vorkriegszeit eintreten , sondern auch dann

sollen , wie das Ministerium für soziale Für¬
sorge sagt , „ zu Gunsten der Schutzbedürf¬
tigen Bevölkerung gewisse Maßnahmen in

bezug auf die Kündigung des Mietvertrages
getroffen werden . " Der Entwurf trägt also
den Keim eines künftigen sozialen Mietrech¬
tes in sich.

Bon der allgemeinen Mi . t -

zinsaufwertung macht der Ent¬

wurf eine wichtige und notwen¬

dige Ausnahme . Für alle Mieter , deren
Reineinkommen dreißigtausend Kronen , bei

größerer Kinderzahl fünfunddreißig und vier¬

zigtausend Kronen im Jahre nicht übersteigt ,
wird die Mietzinserhöhung aufgeschoben ,
bis die Besserung der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse die Bezahlung höherer Zinse auch für
sie erträglich macht . Daß den Menschen, die

heute von Arbeitslosigkeit , Kurzarbeit und

Lohndruck geplagt sind , nicht das Wohnen ver¬
teuert werden darf , ist für jeden Sozialpoliti -
kcr eine Selbstverständlichkeit . Dennoch dürfen
wir uns keineswegs darüber . . täuschen , daß
auch diese und gerade diese Bestimmung des

Entwurfes , von dem Bürgertum , dgs ja
gerade erst bei dem Kanipfe , um die - Utztiäh -
rungsaktion

'
seine -soziale Gesinnung ! enthüllt

hat , die heftigste Anfechtung erfahren ' wird ,
und daß es der größten Anstrengungen - der

Sozialisten bedürfen wird , diesen Krisenschutz
zu sichern .

Die Mietzinserhöhungen sollen nicht zur
Gänze den Hauseigentümern zufallen . Sobald
das Zinserträgnis eines Hauses das vierfache
des Friedenszinscs übersteigt , muß der Haus¬
eigentümer von dem Mehrertrage den Bau¬

beitrag bezahlen , deffen Satz mit steigendem
Zinserträgnis progressiv wächst . Dadurch und

durch die Geltendmachung des Regreßrechtes
sollen die Mittel zu intensiverer Bauförderung
gewonnen werden . Ueber den Regreß sind in

der Oeffentlichkeit vielfach irrige Meinungen
verbreitet , die auch sozialpolitisch interessierte
Kreise zum Widerstand gegen diese Maßnah¬
men verleiten . Aber es handelt sich bei dem

Regreß um nichts anderes , als daß die Be¬

träge , die der Staat zur Förderung der Bau¬

bewegung als Darlehen gegeben hat , dem

Staate auch zurückgezahlt werden sollen , und

zwar nur in dem Maße , als sie unter Berück¬

sichtigung des heutigen Gebäudetvcrtes eine

Bereicherung des Unterstützten darstellen .
. Sozial abgestufte Befreiungen und Ermäßi¬
gungen sollen jede Schädigung bedürftiger
Mieter hintanhalten .

Baubeitrag und Regreß speisen den staat¬
lichen Wohnungsfonds , der nun zum Träger
der öffentlichen Wohnungsfürsorge wird .

Durch Garantie und Fondsbeitrag , aber auch
durch direkte Darlehen , und einmalige Unter¬

stützungen , wenn es sich um Wohnungen für
arme Familien handelt , soll in weit höherem
Maße als bisher die Wohnbautätigkeit geför¬
dert lverden . Dadurch erhält die Mietzinsan¬
gleichung ihren sozialen Sinn . Die steigenden
Mietzinse sollen begleitet sein mit einem stei¬
genden Angebot an Wohnungen , die für die

breiten Massen erschwinglich sind , aber auch
den Anforderungen der Wohnkultur und Woh¬
nungshygiene entsprechen . Als besonders er¬

freulich und als wirklichen Fortschritt , in der

Wohnkultur der Unbemittelten dürfen wir die

Vorkehrung buchen , daß die besonders beguü -
stigsten Kleinstwohnungen nach dem Entwürfe
eine ' bewohnbare Fläche bis zu sechzig, statt
wie bisher höchstens vierzig Quadratmeter

haben dürfen , und daß für Tuberkulöse er¬

höhte Unterstützungen vorgekehrt werden .

Daß die Rechtsverhältnisse der Baugenos¬

senschaften und Bausparkassen geregelt , daß

Bergbehörde wird prüfen , ob die Kündigungen berechtigt sind.

, Ueber Einschreiten der Bergarbeiter - Orga¬

nisationen hat das Revierbergamt in Brüx aus

Grund des § 182 des Berggesetzes ongeordnet ,

daß am 31 . März eine amtliche lokale Erhebung
am Humboldt - Schachte stattzufinden habe, uni die

Stillegung dieses Schachtes, die bekanntlich den

Anstoß zu dem Masjenstreit-bildete , auf ihre . Not ¬

wendigkeit hip zu überprüfen . An dieser Erhe¬

bung werden tcilnehmen das ' Revierbergamt, die

Nordböhmische ^lohlcnwerke-Gesellschast , der Rc -

vierrat , der Betriebsrat des H umbold t - S cha cht c 3

und die Vertreter der Bergarbeiter -Organisatio¬
nen . Auch unbeteiligte Bergbau-Sachverständige
werden den Erhebungen beigezogen werden .

MMrdeOrköse
verwendet Frankreich für .

Investitionen .
Paris , 25 . März . Der Finanzausschuß der

Depntiertenkammer nahm « inen Gesetzentwurf
an , durch den der Finanzminister ermächtigt

Wirtz , Staatsschatzbons bis rur Höhe von 3. 5

Milliarden Franken auszuschreiben. Dieses Geld

soll für die Ausführung öffentlicher Arbeite « des

sogenannten Programms - der nationalen Aus¬

stattung verwendet werden .

Die alte Melodie . . .
Tardie « zur Reparationsfrage .

Paris , 25 . März . Ministerpräsident Tar¬

die u gab heute nachmittags im Senate - bei der

Beratung des Etats des Außenministeriums ein «

Erklärung über die französische Außenpolitik ab,

in der er u. a. sagte :
Unter die Einnahmen des heurigen Jahres

ist eine Post voir 1. 173 Millionen Franken aus¬

genommen , die der am 1. Juli d. I . fälligen

deutschen Annuität entspricht . Manche

sprechen das Bedauern aus , daß in die Ein¬

nahmen eine sichtlich fiktive Po st ausge¬

nommen wurde . Das Gesetz legt uns aber ans,

dies zu tun , da es sonst dedeutn würde , daß wir

aus die Reparationen von Deutschland verzichten
und das würde uns niemand ver¬

zeihen . Möge es der Himmel geben, daß die¬

ser Betrag von 1 . 173 Millionen sich eines Tages

in unserer Kasse so befindet , wie dies iü unserem

Budget vorgesehen ist . Frankreich ist in der Re -

parationsfragc zu einer Regelung bereit , aber zu

einer freiwillig abgeschlossenen Regelung . ,
Es lehnt die Verletzung und Nichteinhaltung der

Unterschriften ab . Aus der für Juni voroerci »

- teten Lausanner Konferenz wird es unsere Auf¬

gabe sein , unsere Ansichten und die der übrigen

aneinander näher zu bringen.

Irland leiert den Slteraulftand von 1818

. Dublin , 25 . März . (Reuter . ) In Dublin und

tu den übrigen Städten des irischen Freistaates
werden mit großen Kosten verbundene Borberei -

tungen zur Feier des 16. Jahrestages des svge-
nannten Lsteraufstandes , der aus den kommendett

t . «onntag entfällt , getroffen," Die Feiern wurden

Sollten die Erhebungen ergeben , daß die

Einstellung der Grube nicht stichhältig begründet
war , so beabsichtigt das Revierbergamt , den Wi¬

derruf der Stillegung des Humboldt - Schachtes
nn x den Widerruf der erfolgten Kündigungen an¬

zuordnen . . Die Gründe für die Einstellung des

Schachtes , die auf den herrschenden Absatzitiangck
znrückgeführt wird , wird die Nordböhnlische Koh¬
lenwerks - Gesellschaft bei der lokalen Untersuchung
Erlegen .

Die erwähnte Entscheidung des Rcvierberg -
amtes wurde heute vormittag der Nordböhmischen

Kohlentverks - Gesellschaft bekanntgegeben .

von der irischen republikanischen Armee und von

verwandten Gebilden organisiert . Die republika¬
nische Frauenorganisation hat an den Häuser¬
mauern und an den Anschlagssäulen in ganz

Dublin in großer Zahl Plakate anbringep lassen.
In ihnen wird das irische Volk aufgefordrrj , sich
in einem letzten gemeinsamen Aufschwpng zu -

sammenzuschließen , um alle Bande zu zqrreißcn ,
die Irland mit dem britischen Reich verknüpfen ,
und eine freie souveräne Republik Irland zu er¬

richten .

Geldbußen gegen spanische Bischöfe -
Madrid , 25 . März . Dem Bischof von Al¬

meria ist eine Geldstrafe auferlegt worden , weil
er bei einer religiösen Feier in der Kathedrale
an der Regierung Kritik geübt haben soll . Das in

Almeria erscheinende katholische Organ , in dem
die Ausführungen des Prälaten wiedergegeben
Worden waren , ist beschlagnahmt worden .

Eine Geldstrafe zog sich auch der Erzbischof
der Kathedrale von Siguenza zu , weil er einen
Artikel veröffentlicht hatte , in dem er der Regie¬
rung wegen ihrer antiklerikalen Politik schärfften
Kampf ansagte .

Wie aus Sevilla berichtet wird , wurden dort
die Gründonnerstagprozeffionen durch zahlreiche
Zwischenfälle gestört . Die Polizei wurde mst Stei¬

nen beworfen . Auch fielen mehrere Revolver¬
schüsse. Einige Verhaftungen sind borgenomnren
worden .

Die Arbeitslosigkeit wächst !
Stillegung eines großen Textilbetriebes

im Polzental . ,

Die Firma Gebrüder G r o h m a n n, S p i u -

nerei in Bensen , schließt mit dem 1. April
ihren Betrieb . Wie lange die Stillegung anhalten
wird , ist eine Frage der Zeit . Die Firina gibt
an , daß sie keine Aufträge . hat , nm den Betrieb

weiter aufrecht zu erhalten und , sie. daher gezwun¬
gen ist , auf unbestimmte Zeit den - Betrieb zu

schließen. Rund 200 Arbeiter und Arbeiterinnen

werden durch diese Stillegung arbeitslos . Bei

dieser Firina waren früher 600 —700 Arbeiter be¬

schäftigt , die bis auf 200 - Arbeiter - - reduziert
wurden .
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beratende Organe der Wohnungsfürsorge ge¬
schaffen werden , daß vor . allem die Feststellung
des Wohnungsbedarfes , die kommunale Woh -
nungSvermittlung , die kommunale Wohnungs -
aufficht eingeführt wird , find weiter Beweise
dafür , daß der Entwurf das Wohnungswesen
nicht als Ohjekt des privaten Handels an -

fieht , sondern von dem Grundsätze ausgeht ,
daß die Wohnungsfürsorge zu einem unent¬

behrlichen Bestandteil der Sozialpolitik , zu
einer großen staatlichen Aufgabe geworden ist .
Die bürgerliche Kritik sieht in diesen Maß¬
nahmen freilich nichts anderes , als eine Be¬

helligung der Hausherren , und als unnütze
Belastung der Gemeinden . So erleben wir das

ergötzliche Schauspiel , daß die Schöpfer der

Berwaltungsreform über Bürokratismus
zetern . Aber abgesehen davon , daß die Maß -
nahnren der Wohnungsvermittlung und Woh¬
nungsaufsicht fast ausschließlich fakultativ in
den Willen der Gemeinden gestellt sind , welch
trostlose Enge der Auffassung ist es doch, daß
der Staat wohl jeder einzelnen Ernährungs¬
karte nachschnüffelt , aber darum , wie das

Volk wohnt , sich überhaupt nicht kümmern

soll ! Der agrarische „ Veöer " höhnt , daß der

Staat kontrollieren soll , ob jeder in seinem
eigenen Bette schläft ; aber wir sagen es offen ,
daß uns die Sorge darum , ob jeder in seinem
eigenen Bette schlaftn kann , weitaus wich¬
tiger erscheint , als alle Sorgen , die der

„ Beker " sich und seinen Mitmenschen macht ,
zusammengenommen .

Superkluge Kritiker haben herauSgefun -
den , daß auch der Entwurf des Fürsorgemini¬
steriums keine definitive Lösung des Woh -
nungs - vor allem des Mieterschutzes bringt .
Aber wenn eS, da doch die Entwicklung unun¬

terbrochen fortschreitet , überhaupt nichts wirk¬

lich Definitives gibt , jo gilt dies um so mehr
in einer chaotischen Zeit , wie wir sie durch¬
leben . Der Entwurf sorgt freilich nicht vor

alle Ewigkeit vor , aber er trifft die Vorkeh¬
rungen , die unter den gegebenen Vorausset¬
zungen notwendig und nützlich sind . Er kann

die Wohnungsnot , die eine unvermeidlich «
Begleiterscheinung des Kapitalismus ist , nicht
Mit einem Schlage ausrotten , er kann das

Unheil ; das der Bürgerblock schon angerichtet
hat , nicht ungeschehen lassen . Aber er sorgt
dafür , daß Wohnungen geschaffen werden und

daß die Mittel hiezu aufgebracht werden . Er

sichert die Mieter vor Obdachlosigkeit und di «

von der Krise . betroffenen Mieter auch vor ,

Verteuerung des Wohnens . Gäbe es Sachlich¬
keit in der Politik , so könnten zu dem Ent¬

wurf wohl manche Wünsche in Einzelfragen
laut werden , aber über seine Grundzüge müßte

sehr rasch das Einvernehmen aller Beteilig¬
ten herzustellen sein . Mer wieweit sind wir

von Sachlichkeit in der Polittk entfernt ! Da

toben die Hausbesitzer in Protestversammlun¬
gen über „ Bolschewismus " , während die

linien - und wahrheitssuchenden Bolschewik !
den Lesern ihrer Presse , die bisher schon
zulässigen Zinserhöhungen , die das Ge¬

setz natürlich absühren muß , als neue Be¬

lastungen der Mieter aufschwatzen wollen .

Da charakterisiert der „ Benkov " den Entwurf
als Anschlag auf die ärmsten Mieter , denen

wahrscheinlich nur durch das Recht des Haus -
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Der Metzger hat zugestoßen ! Bon einem der

Tiere zum andern geht er und sticht jedem die

Halsschlagader auf . Zn hellem , rieselndem Strahl

platscht das Blut i » die Becken .

Schreiend , schreiend , schreieird , das Letzte
hcrgebend aus dem mißhandelten Hals , bäumen

sich die Tiere auf im Todeskampf . Die Angst ver¬

doppelt ihre Kraft . Die Dielen biegen sich durch
und kommen ins Schwanken unter der krampfig
zuckenden , unablässig sich wehrenden Last . Doch
die Stricke , die diese Opfer des Todes halten , sind
keine Stricke der Seilerzunft , sondern Kloster¬
stricke ; die könnte auch eine zehnfach stärkere Kraft
nicht zerreißen .

Der Gefangene taumelt bleich gegen die

Waiö .

„Mensch, mach nicht schon vorher schlapp ! "
ulkt ihn einer der Wachtknechte an . „ Wenn du

schon hier bei diesem Säuestechen so empfindlich
bist , wie willst du erst deine eigene Sengung be¬

stehn ?! "
:> 25 .

Siegmund ist ungnädig , im höchsten Maße

ungnädig .
Er hat allen Grund dazu.
Ihm tun noch alle Rippen weh von den

nächtlich bezogenen Prügeln . Außerdem ist er

ärgerlich über sich selber . Ohrfeigen möchte er sich!

Solch eine Schande ! DaS hat man davon , wenn

man seine Menschlichkeit walten läßt , statt kalt¬

schnäuzig dem politischen Instinkte zu folgen ! Wie

konnte er nur dieser blöden Mitleidsregung er¬

liegen , diesem sentinientalen Drang , eine ver¬

meintliche Schuld wieder gutzumachen ! Heute , im

tzssllen Licht des TageS, muß er sich eingestehen ,

Herren , sie sofort hinausznwerfen , geholfen
werden könnte , während Herr Krumpe den

größten Fehler der Mietzinsregelung darin

erblickt,, daß sie von den sozialen Verhältnissen
der Mieter abhängig ist.

So sehen wir , wie sich verantwortungs¬
lose Demagogie auch in diesem Lebensinteresse
der Massen austobt . Wir Sozialdemokraten
gehen aber unbekümmert um alles Geschrei

unseren Weg: wir kämpfen für das Obdach
der arbeitenden Menschen . Und weil der Ent¬

wurf des Ministeriums für soziale Fürsorge
den schutzbedürftigen Mietern den Schutz er¬

halten , den wohnungsbedürftigen Massen
Wohnungen schaffen will , ist er in seinen
Grundzügen ein guter Entwurf , für dessen
Gejetzwerdung wir mit gutem Gewissen
kämpfen können und kämpfen werden .

brauchsfähig , und die Menschen , die in ihrem Ge¬

brauch geschult waren , nicht zur Stell «, so daß
in den Rettungsarbeiten in der ersten halben
Stunde nach dem Unglück eine wesentliche Verzöge -
rung eintrat , di « möglicherweise für die Rettung
der acht Eingeschlossenen von entscheidender
Bedeutung sein konnte .

Für das nordwestböhmische Braunkichlengebiet
bestehen umfangreiche bergbehördliche Vorschriften
zur Bekämpfung von Brandgasen und zur Verhü¬

tung der aus dieser Ursache herrührenden Unfälle .
Sie wurden im alten Oesterreich von einer Kom¬

mission geschaffen , die den langatmigen Titel trug :

„ Kommission zur Bekämpfung der im

nordwestböhmischen Bergbau eigen¬
tümlichen Gefahrenmomente . " Den Ar¬

beiten dieser Kommission entsprang auch di «

Brandverordnung der Berghaupt¬
mannschaft Prag , Zahl 14841 vom Jahre
1912 " . Der größte Teil dieser Bestimmung der

umfangreichen Brandverordnung , die 76 Paragra¬
phen hat , scheint in Vergessenheit geraten zu sein .
In dieser Brandvirordnunj , der Bcrghauptmanu -
schaft sind eine Reihe von dezidierten Vorschriften
enthalten , di « beim Kohinoorschacht nicht restlos

beobachtet wurden . Hier scheint unk besonders die

Bestimmung über die Wetterführung nicht

zu klappen . Der § 21 und § 22 dieser Brandver¬

ordnung sagt unter anderem :

„ 8 21 . In Schlagwetter - oder brandgefähr¬
lichen Gruben sind möglichst viele selbständig ^
«xplosionssicher abgesonderte Wetterabteilungen
zu schaffen , deren Einziehwetter dem frischen Wet -

trrstrom « zu entnehmen und deren Ausziehwette «
so abzuführen find , daß ander « Belegorte der
Grube nicht berührt werden . "

8 22. Die einzelnen getrennt bewetterten

Grubenabteilungen müssen mit Absperrvorberei -
tungen versehen sein , welche im Notfälle eine

rasch « und verläßliche Isolierung des betreffen¬
den Rrvieres von der übrigen Grube ermöglichen .
Diese Revierabsperrvorbereitungen haben in soli¬
den , gut schließbaren Holztüren mit eingemau -

■ eitern Türstock ( SicherheitStüren ) zu bestehen und

find so anzuordnen , daß ihr « Zahl . tunlichst ge¬
ring ausfällt und di « Schließung tunlichst mit

frischen Werlern möglich ist. Bei oder in der

Näh « dieser Türen find Absperrmaterialien
( Letten zum Verschmieren , Ziegel . Rollholz u.

dgl . ) bereitzuhaltrn . "

Ob diesen Vorschriften am Kohinoorschachr ent¬

sprochen wurde , ist leicht festzustellen und « ine
der wichtig st en Aufgaben der milder

Untersuchung betrauten Beamten . In
dieser Brandverordnung ist di « Errichtung von

eigenen Flucht stricken vorgesehen . Diese Flucht¬
strecken sollen deutlich erkennbar gemacht fein , in

schwierigen Fällen auch durch seitlich angebrachte
Stricke , um den Fliehenden im Falle von Rauch

und- Finsternis zur sicheren Orientierung zu dienen .
Wie sah es mit der Errichtung von Flnchtstrecken
am Kohinoorschacht aus , da es sich hier um »inen
Betrieb mit hoher Brandgefahr handelt ?

Waren fi « vorhanden , waren sie deutlich fichtbm :
gemacht und waren st « den Beschäftigten be¬
kannt ? Und wen » sie vorhanden waren , Wa¬
das Entscheidende ist , führten sie in die

frischen Wetter ?

Das sind Fragen , die von außerordentlicher
Bedeutuim sind und die bet der Untersuchung über
di « Ursachen keinesfalls übergangen werden dürfen .
Es ist auch noch die eine Frage offen :

„ Warum hat man die acht Mann in letzten
Drittel ohn « Gasmasken in das Revier ein¬

fahren lassen , w« nn schon beim Schichtwechsel
um 10 Uhr der Feuerwächter Nagelmüll « auf
di « Brandgefahr aufmerksam gemacht hat ? "

Oexen die Vertuschungsversuche !
Zu dem DrtKher GrubcnunglüdL

Noch immer sind die acht eingeschlossenen Berg¬
arbeiter in Bruch nicht geborgen , und wie di « Mel¬

dungen besagen , wird auch noch längere Zeit ver¬

gehen , «he es gelingen wird , durch den brennenden

Grubenteil zu den Verunglückten vorzudringen .
Wenn es auch noch nicht möglich ist, ein abschlie¬
ßendes Urteil über die Ursachen der Katastrophe
abzugeben , so ergeben sich doch eine Reihe von

Fragen , die, schon jetzt gestellt , ein « Beantwortung
dringend erheischen , und zwar :

1. War das Unglück zu verhindern oder emzu -
dämmen ?

2. Geschah alles , um die Eingeschlosfenru zu
retten ?

Während sich jeder Mensch mit seinem Urteil

etwas zurückhält , glaubt die Zentraldirektion der

Brücher Kohlenwerke , es für notwendig zu finden,i
schon durch mehrere Tage hindurch die Oefftntlichkeit
mit Berichten zu bedienen , in denen alles natürlich
immer in schönster Ordnung ist . Diese Tendenz -
meldungen sollten von der Oeffentlichkrit zu¬

rückgewiesen werden .

Die Darstellung d«r Direktion der Bruch «!
Kohlenwerk « fordert aber mehrfach zur Kritik und

zum Widerspruch heraus . Wir werden zunächst einige
Behauptungen untersuchen : Die Direktion der Brü¬

cher Kohlenwerke gibt in einer ihrer letzten Mittei¬

lungen den Zeitungen . bekannt , daß die Feuerwächter
entlassen oder anderen Arbeiten zugewiefen und

daß Oberhäuer an ihrer Stell « dem Feuerwach¬
dienst zugeteilt wurden . Das ist unrichtig und un¬

wahr . Die Feuerwächter versehen nach wie vor

ihren Dienst als Feuerwächter auf dieser Grube ,
aber « S war bisher immer üblich , daß
bei Feierschichten die Feuerwächter ihr «« Dienst ver¬

sehen . . So geschicht es überall .

Anders bei de « Brücher Kohlanvcrken . Nur

aus Ersparungsrückfichtcn wurde « in der letzt ««

Zeit bei Feierschicht «» auch die Feuerwächter
nicht M» Schicht bestellt und mußt « « , das ist
richtig , Oberhäuer den Dienst als Fenerwächter
Versehe ». Der einzige Gruud für dstse Maß¬
nahme liegt darin , daß die Feuerwächter schicht¬
weise entlohnt werd « « und die Obrrhäuer im

Mouatslohn stehen .

das heißt -also , man hat die Feuerwächter nur aus

dem einzigen Grund « bei Feierschichten zu Hause
gelassen , um einig « wenig « Schichten .
Lohn zu ersparen . Welche Wirkungen das auf
die Katastrophe und auf ihre schnellst « Bekämpfung
hatte , soll aufgezeigt werden .

Zugegeben , daß der Oberhäuer qualitativ besser
ausgebildet ist im Grubenbetrieb , weil er di « Berg -
chule besuchte , als der Feuerwächter , im Diehste

gegen die Feuergefahr ist jedoch der ständig dabei

beschäftigte Feuerwächter , der seinen Grubenteil

k e n n t, der von einem Tag zum andern in der

Lage ist , di « Veränderungen an feuergefährlichen
Stellen wahrzunÄhmen , in der Bekämpfung der

Feuergefahr besser ausgebildet als der Oberhäuer

oder sonstig « Vorgesetzt «. Und es liegt zumindest
di « Vermutung nahe , daß , wenn di « ständigen Feuer -
tvächter in drr Feierschicht im Dienste gewesen
wären , die Brandgefahr früher entdeckt worden
wär «, als es so der Fall sein konnte .

Es sei voir vornherein zugegeben , das der Kohi -
noor ( Johann - l - Schacht ) «ine der schwierigsten Gru¬
ben in Nordwestböhmen ist, 1. vermöge seiner Tief «
von 400 Metern , 2. wegen seines großen Aufschlusses ,
8. wegen seiner komplizierten Wetterführung , haupt¬
sächlich aber wegen der großen Druckgesahr und der

leichten Brennbarkeit der Kohl «. Die Kohinoor¬
kohle, di « dort gewonnen wird , ist die beste Braun¬
kohl « der Welt , ihr « Wärmeeinheiten betragen über
6000 bis 7000 Kalorien . Da in der Grube zahl¬
reiche Feuerherde bestehen , ist immer « twas Brand¬
geruch vorhanden . Ein Umstand , der wahrscheinlich
ebenfalls in Verbindung damit , daß di « ständigen
Feuerwächter nicht in der Grube waren , dazu bei¬

getragen haben ' mag , daß der Feuerherd später
entdeckt wurde .

Bei d«m, was nach dem Feuereinbruch ge¬
schehen , ist zur Rettung der Verunglückten , gibt «S
viele nicht aufgellärt « Punkte . Bekanntlich sind die

ersten Minuten » der die ersten Stunden nach einem

solchen Unglück die «ntsch «idenden . Hier ist die

Hilfe noch am leichtesten und gerade hier sind di «

Berichte der Generaldtrektion nicht sehr äufllärend
und überzeugend . Es scheint , als ob eine gewisse
Bor allem wird es im Zug « der Untersuchung drin¬

gend notwendig sein , festzustellen , was von dem

Zeitpunkt «, wo der Lberhäuer N a g « l m ü l l e r ,
der zu«rst das Auftreten von Rauch und Kohlen¬
oxydgas festgestellt und darüber die Meldung er¬

stattet hatte , geschehen ist . Allgemein übereinstim¬
mend wird mitgeteilt , daß gegen 12 Uhr der Pum¬
penwärter Suchy aus der Pumpenkammer tele¬

phonisch angerufen hat und «rllärt «, er könne nur

deswegen sprechen , weil er den Kompressor , da¬

heißt , den Luftzug , geöffnet hab«. Hier gehen nun
di « Meldungen der Tat - und Augenzeugen mit den

Berichten der Direktion ' weit auseinander . - Aber
aus der Darstellung der Mrekfiönber - ' Brücher
Kohlenwerke geht - klar hervor, , daß die AtmungS -
gerät « ( AndoS - Apparäte ) versperrt waren . Die
Direktion teilt sogar mit , daß di « Mundstücke zu
den Apparaten besonders versperrt lvaren
und sie entschuldigt dies damit , daß die Leute ,
die die AtmungSapparat « abholten , die Vorschriften
nicht kannten und auch für den Gebrauch der Ret¬

tungsapparat « nicht informiert waren .

Wo aber die waren , di « zur Bedienung der

Apparat « berufen find , da » wird in dem Berichte
verschwiegen .

Die RettungS - und AtmungSapparat « haben in

jeder Grube in einem öffentlich zugänglichen Orte ,
in der Regel ist es die Steigerkanzlei , vorbereitet

zu sein. Am Johann I - Schachtc waren sie , wie
wir anS dem Direktionsbericht « hören , in einem

Magazin « ingesperrt , das nicht gleich ge¬
funden wurde und außerdem waren ste nicht ge¬

daß sein Vorhaben , Hus nächtlicherweile im Ker¬

ker äufzusuchen , schon in der Anlage eine Mords¬

dummheit war ! Wie erst , wenn es ausgeführt
worden wäre ! Di « Folgen dieser besoffenen Ge¬

schichte ließen sich ja gar nicht absehen ! Eigentlich
müßte er die landsknechtlichen Prügel noch seg¬
nen . Sie haben ihn vor einer Torheit bewahrt ,
deren Auswirkung wahrscheinlich schmerzhafter
gewesen wäre , als die davongetragenen blauen

Flecke , Beplen und Abschürfungen . Doch Sigmund
ist in diesem Augenblick von Milde weit enffernt .
Jedesmal , wenn er im Spiegel seine zerschundens
Backe betrachtet , stößt der Zornwunsch in ihm
auf , diesen Hund von Wachtposten hängen zu las¬
sen ! Ohne langes Voraus , ohne gerichtliches Ur¬

teil , einfach auf sein königliches Wort hin ! Nur

die Befürchtung , die Prügel könnten dadurch
offenkundig werden , läßt ihn von der Durchfüh¬
rung seines Galgenwunsches abstehen .

Zudem benagen ihn noch andere Sorgen :
Wie ist er eigentlich zur Pfalz zurückgekommen ?
So scharf er auch nachdenkt , so viel List er auch
aufwendet , um sein Gedächtnis und sein Erinne¬

rungsvermögen zu bespitzeln , die Geschichte bleibt

unllar .
Es klopft. Signmnd schreckt aus seinem Brü¬

ten aus . -

Herr Johann von Schwarzach und der Stadt¬

vogt welchen gemeldet .
„ Laß die Lunchen rein ! " sagt er ungarisch

seinen Leibdiener .
Unter gewöhnlichen Umständen wäre jetzt

eine feine Gelegenheit gewesen , seiner Galle freien
Lauf ; »t lassen und die Vertreter dieser verdamm¬

ten Stadt , in deren Mauern nicht einmal der

eigene König seiner Haut sicher ist , herunterzu¬
kanzeln ! Doch augenblicklich geht das nicht . Im
Gegenteil , er muß gegen Bürgermeister und Bogt
höflich und zuvorkommend sein . Er braucht die

Leute . Sehr braucht er sie, handelt es sich für ihn

doch darum , die der Stadt in Pfand gegebenen

Reichskleinodien freizubekommen . Ohne Lösegeld
natürlich . Wenigstens für die Dauer der General -

Kongregation nachher im Münster , der er Vor¬

sitzen muß .
Sigmund ist des EffolgeS seiner Sache sicher .

Wenn er die Herren richtig nimmt , werden sie
ein Einsehen haben . Ja , darüber hinaus werden

sie sich noch geehrt fühlen , daß sie ihm , dem König ,
einen Wunsch erfüllen dürfen . Er steht bei dieser
Verhandlung schließlich auch nicht ganz mit leeren

Händen dy . Denn von chm hängt es ab, die von
der Stadt nachgesuchten Privilegien zu bewilligen .
Wie hat sich beim Bankett gestern der Bürgermei¬
ster den Mund fußlig geredet wegen dem roten

Zage ! im Wappen , dem Trompeter im Felde , dem
roten Siegel statt des gelben ! Nun , er wird ge¬
sprächsweise entfließen lassen , daß er nicht abg «- -
neigt wäre , wenn . . .

Da , zwei Rücken beugen sich, ein runder , fet-'
ter , ein breiter , eckiger . Stgmund setzt fein Fang¬
lächeln auf und geht nach der Begrüßung ohne
große Umstände auf sein Ziel los .

Herr Johann von Schwarzach , der Bürger¬
meister der guten und getreuen Stadt Konstanz ,
verzieht keinen Muskel in seinem übernächtigem
Gesicht. Nicht einmal am Bart zupft er , wie ' s sonst
seine Gewohnheit ist. Nein » regungslos wie ein

Bildstock hört er die Bittrede an . Der Vogt des¬

gleichen . Der bringt seinen Jagdhundblick nicht
mehr von der Fläre auf Sigmunds Wange los ,
die beim Sprechen mit auf - und abhüpft . „ Aha " >
denkt er , „ der Tröndle schreibt eine gary achtbare
Handschrift ! Jetzt nüicht ' ich erst mal die Mosen
vom Hellebardenstiel sthen ! "

Der König hat geendet . Erwartungsvoll
schaut er auf den Bürgermeister . Sein Mund

lächelt zwar , aber sein Blick fordert .
Herr Johann von Schwarzach , in diesem

Blick seinen Meister spürend , macht eine tiefe
Verbeugung und setzt zum Sprechen an . Doch eh
er das richtige Wort findet , muß er sich mehrmals

räuspern . Die Antwort hängt ihm wie eine Klette
im - Hals.

„Majestät ! " , sagt er schließlich mit einem

tiefen Seufzer , „ich wüßte nichts , was die Stadt
lieber täte , als dem königlichen Wunsche zu will¬

fahren . Aber es ist leider unmöglich . . . "

„ Wieso ? " fragt Sigmund rasch .
„ Die begehrten Stück « sind nicht mehr in der

Pfandkammer ! "
Die Sommersprossen in des Königs Gesicht

scheinen schwarz zu sein, so bleich ist er auf ein - ,
mal geworden .

„ Nicht in der Pfandkammer ? ! Was soll das

heißen ? " Stockend klingt di « Frage .
„Diese Nacht ist einaebrochen worden . Di «

Pfandstücke wurden gestohlen . "
Sigmund braucht Luft , so ist ihm diese Ant¬

wort in die Herzgegend ' gesiWren. Er atmet mit

offenem Mund , hart , in heftigen Stößen . Er

spürt , wie ihm der kalte Schweiß auf die Stirn
tritt .

„ DaS sind nette Zustände in Konstanz , muß
ich sagen ! "

Der Bogt nimmt diesen mit heiserer Stimme

hingeworfenen Berlcgenheitssatz als Angriff auf
seine Amtsführung und setzt sich auf der Stelle

zur Wehr .
„ Ich kann mich nicht in hundert Teile zer -

schlenzen in einer Nacht ! Ich kann nicht gleich¬
zeitig bei den Barfüßern und bei der Pfandkam¬
mer sein ! " sagt er giftig . „ ES war sowieso eine
tolle , verhexte Nacht . Doch so viel ist sicher , be¬
vor das Konzllium in unseren Mauern lag , habe «
wir ehrlichere Zeiten gehabt ! "

„ Das mag wohl stimmen ! " pflichtet der Bür¬

germeister bei und zieht zum erstenmal am Bart .
Es wird still im Zimmer und bleibt eS lang «.
„ Wer ist der Dreb ? " fragt schließlich Sig¬

mund , bloß nm etwas zu sagen .

(Fortsetzung folgt. )
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Aus der Arbciter - Turn - und

Sportbewegung .
Verbandstag der ATUS .

Der zu Pfingsten in Auffig stattfinbende Ber -

bandsiag wird «ine stattliche Anzahl von Delegier¬
ten vereinen . Di « offiziellen Dragierten teilen sich
auf die Kreise folgend auf : 4. Kreis ( Nordmähren ) :
6, 2. Kreis ( Südmähren ) : 7, 3. Kreis (Schlesien ) :
9, 4. Kreis ( Nordböhmen ) : S, 5. Kreis ( Nordwest¬
böhmen ) : 46 , 6. Kreis ( Westböhmen ) : 30, 7. Kreis

( Ostböhmen ) : 11. Zu diesen 112 Delegierten kom¬

men noch die Mitglieder des Bundesvorstandes und

der Kontrolle .

Startbereit zu den Vorturnerprüfungen .
Die Vorarbeiten sind nun soweit abgeschlossen ,

daß die Borturnerprüfungen am 3. April vor sich
gehen . Mitglieder von Prüfungskommissionen , die

noch nicht im Besitze der „Richtlinien für di « Durch¬

führung der Prüfung " sind, haben diese sofort in

Aussig anzusordern .

Die diesjährige Maiwanderung .
Die Maiwanderungen , di « alljährlich von den

Arbeiter - Turnvereinen veranstaltet iverden , sind
schon zu einer festen Einrichtung des ATUS . gewor¬
den . Sie bringen nicht nur alle Abteilungen und

Sparten eines Vereines zu einer geselligen Gemein¬

schaftswanderung , sondern sie haben auch Werbe -

aufgaben zu erfüllen . Ort « mit einer schwachen
Arbeiterbewegung werden durchwandert oder -ausge¬
sucht und durch Darbietungen für unsere Idee ge¬
worben . In diesem Jahre findet die Maiwande¬

rung am 22. Mai statt .

Wir sind weit davon entfernt , zu behaupten ,
daß die Aufsichtsorgan « bei den Rettungsarbeiten
nicht ihre Pflicht getan hätten . Viele haben
mehr als ihr « Pflicht getan . Aber dieser
Umstand ist es nicht , mit dem di « Direktion zu

prahlen hat und das geht fürwahr auch nicht auf
ihre . Kosten. Wir wollen auch nicht soweit gehen
und behaupten , daß die Direktion im Interesse der

Erhaltung der Grübe die acht Mann im Stich ge -
lassen hat . Wie di « Sache einmal so gediehen war ,

liegt kein Anhaltspunkt dafür vor , aber daß der

einzige Schacht ( Luftschacht ) , der den Leuten

hätte Rettung bringen können , nicht
im fahrbaren Zustand erhalten war —

die Direktion sagt einfach , er war als Fluchtschacht
nicht eingerichtet — hat di « Rettung sicher wesentlich
erschwert,

denn gerade von diesem vereisten Schacht aus

wäre dir Rettung am leichtesten und kürzesten
gewesen , einmal wegen der Entfernung zu der

Unglücksstrlle und das zweitemal , weil di « Retter
dir frischen Wetter im Rücken gehabt Wten ,
während sie vom Hauptschacht aus grgeu di «

auSstrSmenden Kohlrnoxhdgafe und gegen di «
« norme Rauchentwicklung onkämpfen mußte «
und nicht vorwärts kamen , sondern den Gruben¬

teil nahe beim Schacht abfperr « « mußt « « .

Und es taücht nun di « Frage auf , warum di «

Brücher Kohlenwerke bergbehördlich nicht verhalten
wurden , auch diesen Luftschacht als Fluchtschacht ein¬

zurichten . Aus der ganzen Darstellung sowie aus den

Mitteilungen von zahlreichen auf dem Johann - I -
Schacht Beschäftigten geht hervor ,

daß ein organisierter Fluchtweg im Falle einer

Brandgefahr überhaupt nicht bestand .

Di « Direktion teilt in einer letzten Kundgebung
mit, , ^>er Kampf mit dem Feuer ist so
gut w i e b e « n d e t ", ja , wie aber beendet ? Indem
nahezu die halbe Grub « abgesperrt und die Einzugs¬
schächte luftdicht abgeschlossen werden mußten , damit

ja kein frischer Sauerstoff eintritt , um die Feuer ,
wenn schon nicht zu ersticken , so doch stark zu drosseln .
Damit sind auch die Lebensmöglichkeiten der in der

Grübe «ingeschlössenen . Bergarbeiter verschwun¬
den . Daß die Arbeiter , Aufseher und Ingenieure ,
di « bei dem Kampfe gegen die Feuer geholfen haben ,
höchstes Lob verdienen , braucht uns die Direktion

gar nicht zu versichern , das ist sicher unbestritten .
Ab : r wenn die Direktion sagt :

„Dieser Kampf hat wieder einmal deutlich

gezeigt , daß in schwerer Zeit zwischen Arbeit¬

nehmern und Arbeitgebern et «, Schicksalsver¬
bundenheit besteht " ,

so ist das angesichts der Tatsachen als eine

Ironie zu bezeichnen . Schicksalsverbunden -
hen besteht bei den Arbeitnehmern und zwar nur

bei den Arbeitern , Aufsehern und Ingenieuren .
Aber diese Schicksalsverbundenheit wird erschwert

und unterbunden durch die Arbeitgeber , das heißt ,
di « Grubenbesitzer , deren Ausbeutungstendenzen ver¬

stärkt mit Rationalisierung wirksame Gefahrenver¬
meidung nach wie vor verhindern . ■

An der Unfallstell « befindet sich Ministerialrat
Dr . Jenko von ' der Jnspektionsabteilung des

Ministeriums für öffentliche Arbeiten , Prag . In
seinem Berichte über die Ursachen der Grubenkata¬

strophe in Bruch wollen wir di , Antwort « » auf di «

hi «r gestellten Fragen und Bedenken nicht vermissen ,
so wie wir ausdrücklich verlangen , daß der Mini¬

sterialrat Rudi des Arbeitsministeriums , der

eigentliche Schöpfer der Vorschriften gegen di «

Brandgefahr im nordwestböhmischen,Brauükohlen-
revier «, • gehört und der Untersuchung beigezogen
werde .

Es ist auch die Frag « aufzuwerfen , warum das

Revierbergamt Brüx nicht den im In - und Aus¬

land anerkannten Fachmann im Grubenrettungs -
wesen Oberbergrat Ingenieur Ryba zum

Sachverständigen oder auch nur zum zweiten Sach¬

verständigen herangezogen hat . Wir wollen uns

kein Urteil anmaßen über die Qualitäten des Sach¬

verständigen , des Herrn Bergdirektors Kar -

lik von der Brüxer Bergbaugesell¬
schaft , fest steht aber , daß Ryba ihn im Gruben -

rettungswesen praktisch und theoretisch überragt .

„ Beratung zu viert ? "
Reparationen , Schulden und Donauproblem .

Paris , 25 . März . Tie Nachricht von einer

baldigen Begegnung des französischen Minister¬
präsidenten Tardieu mit dem englischen
Premierminister Macdonald ruft in der

französischen politischen Oeffentlichieit große Auf¬
merksamkeit hervor . Man erlvartet , daß die Be¬

gegnung sofort nach den Osterfeiertagen erfol¬
gen werde . Die beiden Ministerpräsidenten wer¬
den ihre Ansichten einerseits über den Plan der

wirtschaftlichen Zusammenarbeit der Dynaustaa -
ten , andererseits über die Frage der Regelung
der alliierten Schulden und über die Vorberei¬

tung zu der für Juni einberufenen Lausaner
Reparationskonferenz austauschen .

Diese Zusammenkunft wäre eine Vorberei¬

tung zu einer „ Beratung zu viert " näm¬

lich M a c d o n a l d s , des Reichskanzlers Dr .

Brüning , des italienischen Außenministers
G r a n d i und T a r d i e u s. Bei dieser Bera¬

tung würden die Vertreter dieser vier Groß¬
mächte , die an dem Plane der wirtschaftlichen
Zusammenarbeit der Donaustaatei ; direkt inter¬

essiert sind , eingehend ihre Ansichten austauschen .
Man ist der Ansicht , daß diese Zusammen¬

kunft in Genf erfolgen dürfte , wo die Arbeiten

der allgemeinen Abrüstungskonferenz am
11 . April wieder ausgenommen werden .

Anleihen statt wirtschaftlicher
Sille ?

Paris , 25 . März . Zu dem Schlußbericht und

den Empfehlungen des Finanzausschusses des Völ¬
kerbundes erfährt man , daß die Empfehlungen

in ihren Hauptzügen mit dem Geiste des Donau¬

planes T a r d i e u s übereinstimmen und sich
für « ine wirtschaftliche Zusammenarbeit der Do¬

naustaaten aussprechen , welche Zusammenarbeit
diese Staaten von finanzieller und wirtschaftlicher
Anarchie retten kann . Der Finanzausschuß des
Völkerbundes tritt dafür ein , - ias den Bedürftig¬
sten rntter diesen Staaten unter den Auspizien
des Völkerbundes Hilfs an leih en gewährt
werden , die von den europäischen Staaten garan¬
tiert würden .

Oesterreich sollte ein « finanzielle
Notaushilfe gewährt werden , damit es
den Schillingkurs und den Zinsendienst seiner
Auslandssschulden aufrechterhalten kann .

Was Ungarn betrifft , ist der Finanz¬
ausschuß der Ansicht , daß das jetzige von Un¬

garn verkündete Moratorium beibe¬

halten werden sollte , bis in Ungarn wieder

der « ormale Berkaus der Agrarprodukte er¬

folgt . Diese Grundlage der wirtschaftlichen Si¬
tuation Ungarns ermöglicht dann eine Gesamt¬
regelung der Schuldnerverhältnisse Ungarns z «
seinen Gläubigern .

Für Bulgarien empfiehlt der Ausschuß
zeitweilig eine Mprozentige Herabsetzung des Zin¬
sendienstes von den Anleihen , bis der Eingang ,
der ausländischen Devisen , welche Bulgarien für
seinen Export erhält , die Ueberführung dieser
Devisen auf den Zinsen « und Amortisiewngsdienst
ermöglicht . Für Griechenland empfiehlt
der Ausschuß di « Aufrechterhaltung des Schulden¬
dienstes , aber die Einstellung des Zin¬
se n d i e n st e s auf unbestimmte Zeit .

Gustav tzsbrmanr Begrab « » .
Von 10 Uhr vormittags an zogen im

schwarz verhängten Saal des Prager Volkshau -
ses die Parteigenossen und Freunde am Sarge
Habrmans vorbei , welcher mitten unter zahl¬
losen Kränzen und Blumen auf einem von Ker¬

zen flankierten Katafalk aufgebahrt war .

Lange vor Beginn der Trauerzeremonie
füllte sich der große Saal . Außer den Ange¬
hörigen war eine große Anzahl von Vertretern

der Parteiorganisationen , der parlamentarischen
Klubs , staatlicher und anderer Aemtet erslyie -
nen . Der Präsident der Republik , wel¬

cher einen großen Kranz mit der Aufschrift „ G.
Habrman — T. G. Masaryk " gespendet hatte ,
ließ sich durch den Ministerpräsidenten Udr -

S al vertreten , welcher auch die gesamte R e -

gierung vertrat . Bon den zahlreuhml anderen

Anwesenden feien nur die Genossen BechynK ,
Derer und Meißner , als Vertreter unserer
Partei die Genossen Dr . Czech , Dr . Heller
und Taub genannt . Die deutschösterrei -
ch i s ch e Partei hatte den Genossen S k a r e t

entsandt .
Nach dem Vorträge eines Trauerchors

nahm im Namen der tschechischen sozialdemokra¬
tischen Partei Genosse T o m s 8 e k Abschied ,
namens der deutschen Partei Genosse Doktor

Heller .
Die beiden Genossen , die wir in diesen

Tagen verloren haben , Rudolf Rückl und

Gustav Habrman , waren ein Beweis der

unerschöpflichen Kraft , welche in unseren Völ¬

kern lebt . Beide haben diese Fähigkeiten als

Sozialisten ausgewertet . Eines seiner bei¬

den Ziele , die Selbständigkeit seines Volkes , hat
Habrman erreicht , das andere , die Befreiung
aller Völker von der Wirtschaftsnot , nicht . Wir

haben Gustav Habrman hoch geschätzt , die Par¬
tei wird ihm stets ein ehrendes Andenken be¬

wahren .
Während das „ Lied d e r A r b e i t " er¬

klingt , formt sich der Zug , an dessen Spitze tau¬

sende Mitglieder der Prager sozialdemokratischen
Organisationen gingen . Auf dem langen Weg
vom Volkshaus zum Ministerium für soziale
Fürsorge bildeten dichte Menschenmengen
Spalier .
. Beim Nationaltheater , von dessen Loggia
ein Bläserchor grüßte , hielt der Zug einen

Augenblick lang . Ein Choral der Prager Lehrer
enrpfing ihn beim Ministerium für soziale Für¬
sorge . Dort . sprachen Genosse Dr . Soukuv ,
nach ihm Genosse S k a r e t für die österreichische
Partei und Direktor Baku le für die Lehrer
und die Schuljugend die letzten Worte . Tann

übernahm der Bürgermeister von Pilsen , Gen .

P i k, namens des Gauausschusses der sozial¬
demokratischen Partei in Pilsen die sterblichen
Ueberreste Habermans .

Während der Gesangverein der Prager
Lehrer die Staatshymne sang , wurde der Sarg
von dem beweglichen Katafmk in den Leichen¬
wagen der Stadt Pilsen übertragen , in dem er

nach Pilsen überführt wird . Dem Lei¬

chenwagen folgte eine Reihe Autobusse der Stadt

Pilsen , in welchen sich die Tvauergäste aus dem

Pilsner Gebiete , Delegationen , Vertreter der

Partei , der Abgeordneten - und Senatorenklubs
usw . befanden . Die Sirenen der Pilsner Indu¬
strieunternehmen ertönten in dem Auaenblia , als
die sterblichen Ueberreste Gustav Habrmans die

Hauptstadt verließen . Als die Sirenen ertönten ,
blieben auf den großen Plätzen die Passanten
spontan stehen und verharrten wie am Tage des

Gottesfriedens volle drei Minuten lang in stiller
Ergriffenheit .

V

Pilsen , 25 . März . Der Leichentvagen mit
den sterblichen Ueberresten des Senators Gustav
Habrman traf um 21 Uhr 40 mit einer zwei¬

stündigen Verzögerung ein , da der Leichentvagen
unterwegs in einigen Gemeinden infolge der

großen Menschenansammlungen anhalten oder
wenigstens seine Fahrt sehr verlangsamen mußte .
Auch in Pilsen wurde der Leichenzug von einer
unübersehbaren Menschenmenge empfangen , die
das Arbeiterheim „ Peklo " dicht umdrängten . Der
Sarg wurde in dem reich mit Blumen geschmück¬
ten großen Saal auf einem Katafalk aufgebahrt,
bei dem Mitglieder des Arbeiterturnveveines die

Ehrenwache halten .

Bier Touristen auf dem Moser¬
boden erfroren .

Salzburg , 25 . März . ( AR. ) Bei einem

Tonristenunglück auf dem Moferboden fanden
drei Personen de » Erfrierungstod . Ein vierter

Tourist wurde am nächsten Tag « mit erfrorenen
Händen und Füßen aufgefunden und macht « von

einem in eine Gletscherspalte gestürzten fünften
Tonristen Mitteilung . Dieser wurde aus der

Gletscherspalte , in der er sich durch 45 Stunden

befunden hatte , befreit . Er erlitt nur «in « leichte
Verletzung am Fuß .

*

Das Unglück hat sich, wie aus Kaprun
gemeldet wird , folgendermaßen abgespielt : In
der Nähe des Beerenkopfes stürzte einer der fünf
Touristen in eine Gletscherspalte . Die übrigen
vier Personen wollten von der Oberwalder Hütte
Hilfe holen , verirrten sich jedoch infolge Ein¬
bruchs der Dunkelheit und mußten im Freien
übernachten . Dabei sind drei Personen erfroren ,
und zwar der 23jährige Willi Rapp aus Mün¬
chen, Franz . H a b e r l a n d c r aus Traunstein
und eine Dame , die bisher noch nicht agnosziert
werden konnte . Der vierte Tourist , der am näch¬
sten Tage mit erfrorenen Händen und Füßen
nach der Oberwalder Hütte gebracht wurde , der

Hilfsassistent Hans K a g e r e r vom Amtsgericht
Traunstein , ist Donnerstag Nachmittag gleich¬
falls verstorben .

Ein fünfter Teilnehmer , der in eine Glet¬
scherspalte gestürzt war , ist mittlerweile von zwei
Touristen , die auf dem Wege zum Moserboden
waren , gefunden und aus der Gletscherspalte be¬
freit worden , in der er sich 45 Stunden befun¬
den hatte . Er hatte nur eine leichte Ver¬

letzung am Fuß und konnte den Weg zum
Moserboden auf Skiern zurücklegen . Er heißt
Hermann Leonbacher und ist aus Traunstein m

Bayern . Die zur Bergung der drei Erfrorenen
aufgebrochene Rettungscxpedition war bis Frei¬
tag 9 Uhr 30 noch nicht nach Heiligenblut zu¬
rückgekehrt, da sie einen nicht zur Verunglückten¬
gruppe gehörenden Alleingänger , der in eine

Gletscherspalte am Johannisberg gefallen war ,
zunächst bergen mußte .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programme « .

Sonntag :

Prag : 9. 20 Schallplatten . 11 . 00 Populäres
Konzert . 13 . 05 Jazzmusik . 17 . 30 Schallplatten .
18 . 00 Deutsche Sendung : Haydn- Feier . 22 . 20 Jazz¬
musik. — Brünn : 16 . 00 Konzert . 18 . 00 Deutsche

Sendung : Bergolesa : Stabat Mater . — Berlin :
20 . 00 Orchesterkonzert . — Breslau : 17 . 25 Ostern im
Lied der Zeiten . 20 . 00 Bunter Abend . — Hamburg :
14 . 45 Deutsch Choräle . 18 . 20 Mandolinenkonzert . —

Königsberg : 18 . 20 LiebeLlieder -Walzer . — Kön >gs -

wusterhause «: 19 . 00 Konzert aus New Volk . — Leip¬
zig : 11 . 30 Bach - Kantate . 20 . 00 Abendkonzert . . —

Wien : . 9. 50 Symphoniekonzert . 13 . 30 Mandolinen¬

musik. 15 . 00 Dokument « der Zeit . 22 . 30 Zweieinhalb
Jahre Tonfilm ,

Die ArMlersänger tagen.
In Bodenbach , wo sie im vorigen

Sommer durch ihr Fest einen so starken und

gültigen Beweis für den Ernst ihres Wirkens ,
für den Schwung ihrer Bewegung , die kul¬
turelle Höhe ihrer Leistungen abgelegt haben ,
treten heute die Arbeitersänger zu
ihreni Bundestag zusammen . Es ist
das Los auch der Kulturorganisationen , daß
sie , zu schönerem und fröhlicherem Tun beru¬
fen, doch den nüchternen Fragen der Organi¬
sation ihr Augenmerk wie wir zuwenden müs -
fen, daß sie auch nicht um Politik und politi -
fchen Kanrpf herumkommen . Ja indem sie sich
eingliedern in die kämpfende Armee der Pro¬
letarier , auf Gedeih und Verderb mit der Ar¬

beitersache verbunden , indem sie bei ihren gei¬
stigen Bestrebungen bedacht bleiben , den Bo¬
den der festgefügten proletarischen Massen -
Organisation unter den Füßen zu behalten ,
sichern sie sich ja erst Bestand und gefchicht-
liche Bedeutung .

Wie die Turner nicht nur turnen kön¬

nen , so bleibt auch den Sängern jenseits des

Musendienstes harte Organisationsarbeit nicht
erspart . Der Bundestag der Arbeitersänger
wird dieser Aufgabe dienen . Wir wün¬

schen unseren Freunden und Genossen
bestes Gelingen ihrer Beratungen , wir

grüßen die Vertreter der Arbei¬

terfänger und hoffen , daß sie auch von

ihrer Ostertagung mit neuem Mut zu neuen

Zielen sich wenden werden . Gerade jetzt hat
der Arbeitersängerbund schwere Anfechtungen
durch die Spalter zu bestehen , die ihre An¬

griffe heute gegen die letzten , seinerzeit der

Spaltung entgangenen Verbände richtens um
mit Lug und Trug , Disziplinbruch und Ver¬

gewaltigung der selbstgesetzten Statuten sich
ein Exerzierfeld für ihre Demagogie zu schaf¬
fen . Wir hoffen , daß die Arbeitersänger ent -

fchlossen und stark genug sein werden , mit den

Schädlingen der Bewegung fertigzuwerden
und ihre Organisation entwicklungsfähig zu
erhalten .

Die Arbeiter - Sänger - Bewegung ge¬

hört zu unseren ältesten Kulturbewegungen .
Sie hat sich von kleinen und bescheidenen An¬

fängen zu beachtlicher Höhe aufgeschwungen ,
ist nicht nur zahlenmäßig , sondern vor allem
durch ihre Leistungen gewachsen . Wer sich der

Darbietungen vor allem der Aussiger Volks -

sing - Gemeinde auf dem Reichsarbeitertag und

beim Bodenbacher Bnndesfest erinnert , wird

wissen , daß unsere Sänger sich mit jedem
bürgerlichen Verein messen können , ja daß sie
es auch mit Berufschoren gut und gern auf¬
nehmen . Dabei sind der Sängerbewegung weit

größere Schwierigkeiten entgegengesetzt , als

etlva der Turn - und Spvrtbetvegung . Brin¬

gen die Proletarier für diese die Körperkraft ,
eherne Muskeln und bärenstarke Knochen mit ,
so erfordert der gepflegte Gesang Musikalität
und Schulung , Kenntnis der Notenschrift und

mancher anderen theoretischen Hilfsmittel .
Das Stimm - Material der Proleten , die aus

stickigen Kontoren und Fabriken kommen , der

Frauen , die ausgemergelt von Arbeit und

Sorge find, kann nicht leicht deni wohlum¬

hegten und genährten Stimm - Material bür¬

gerlicher Vereine angeglichen lverden . Ddn -

noch haben unsere Sänger es geschafft und

sich den Pang der Ebenbiürtigkeit erobert . Seit

Jahren wenden sie sich ernsten künstlerischen
Aufgaben zu . Wir wünschen ihnen und uns ,

daß sie auf diesem Wege erfolgreich fortfah¬
ren . Denn wir brauchen die Arbeitersänger .
Gerade die Modernisierung unserer Werbe¬

methoden , der Ausbau unserer Festkultur weist
den Arbeitersängern im Rahmen der Gesamt¬
bewegung einen Platz in vorderster Reihe an ,

an dem wir sie nicht missen können . Die

organisatorische Stärke und Schlagkraft sind
die Grundlagen dieses für uns als Klasse so
nötigen kulturellen Wirkens . Möge der

Bodenbacher Bundestag , dem wir

unsere Grüße entbieten , diese
Grundlagen festigen und verbrei¬

tern , damit die Arbeitersänget uns weiter so

schöne Gaben bringen können , wie wir sic in

den letzten Jahren . von ihnen in reichem
Maße erhielten ! . i
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erlebte

Tagesneuigkeiten

li chen Bestimmung die Postdirektion diese I tob " bezeichnet werde

neueste Schikane erlassen hat , ES kann doch für Ölungen des Gesteins

die Oeffentlichkeit nicht genügen , daß irgendein
Bürokrat ausgerechnet am Weihnachtsabend
irgendeiner Laune nachgeben - einen völlig un¬
motivierten Erlaß herausgibt ! Die Post ist dazu
da, daß ihre Kunden ordentlich bedient werden ,
das heißt , daß der Brief - und Paketverkehr so
organisiert wird , um den modernen Bevkehrs -
awspvüchen zu genügen , aber nicht dazu , um auf
eigene Faust Spvachewpolitik zu betreiben . Und

es wäre sehr zu empfehlen , daß eine große Zei¬
tung die Beschwerde an das Oberste Vevwal -

tungsgericht ergreift . Mit dieser Nadelstichpolitik
überheblicher Postbürokraten , die aus den Gel¬

dern der Allgemeinheit leben und keine Zeit
haben , sich um ordentliche Briefzustellungen zu
kümmern , so daß ein Brief von Prag nach Prag
ost 24 Stunden braucht , muß endlich einmal

Schluß gemacht werden ! jb .

auf einen Beschluß , den di « letzte anglikanische Bi -

schofskonferonz vor mehr als Jahresfrist gefaßt hat .
Der Beschluß lautete :

In allen Fragen der Ehe und des Geschlechts¬
lebens betont die Konferenz die Notwondgikert der

Erziehung . Es ist wichtig , daß , bevor die gefühls¬
mäßige geschlechtliche Reaktion des Kindes ein¬

setzt , ihm Aufklärung rm Sinn « der natürlichen
. Einfachheit und Schönheit gegeben wende . . .

Die Konferenz betont die Notwendigkeit der

abschließenden Vorbereitung für jene Mit -

glieder der Kirche , di « im Begriffe stehen , sich zu
Verehelichen .

Auf Grund dieser Beschlüsse ist die Gesellschaft
für Sozialhygiene cm den Erzbischof von Canter¬

bury mit dem Vorschlag herangetreten , sich bei der

Durchführung dieser Beschlüsse der Mitarbeit der

genannten Gesellschaft zu bedienen . Der Erzbischof
hat diesen Vorschlag angenommen und die Sache
einem Ausschuß übertragen , dessen Borsitzeirder der

Bischof von Blackburn war . Das Ergebnis
der Beratungen ist nun das erwähnte Handbuch .

Di « Gesellschaft für Sozialhygiene beabsich¬

tigt , dieses Buch allgemein zugänglich zu mache « .
Sie hat auch di « Absicht , «in « Beratungsstelle für
Ehe - und Geburtenbeschränkung zu eröffnen

Wer auch nur einigermaßen die Verhältnisse in

England kennt , wird die ganze Tragweite dieser
Tatsachen ermessen . Noch vor wenigen Jahren war

England geradezu das klassische Land der frömmeln¬
den bürgerlichen Heuchelei in allen geschlechtlichen
Fragen . Wer das Wort Geschlechtlichkost , auch nur

eussprach , galt als schlecht erzogen und das erste
Auftauchen der Idee der Geburtenbeschränkung
führte selbst innerhalb der Arbeiterpartei zu hefti¬
gen Auseinandersetzungen . Daß nun in den letzten
Jahren unter dem Druck übermächtiger wirtschaft¬
licher und sozialer Tatsachen diese Widerstände einer
veralte tar , muffiggewordenen „ Moral " so rasch
weggeränmt werden konnten , daß heute selbst die

englisch « Hochkirche di « Geburtenbeschränkung mit

Recht in dm Bereich ihrer Seelsorge aufwstnmt , be¬

weist die ünwwerstehliche Gewalt dieser Entwick¬

lung und — macht der Klugheit der englischen Kirche
alle Ehre .

Telephonänderung
unserer Prager Zentralredaktion »

Nadiiredakiion (ab 21 um) neu : rrvs »
( früher 267 - 97 )

bei Tag unverändert : 267 - 95 , 314 - 69

Oberlandesgerichtsrat erschießt sechs
Angehörige und fich selbst .

Jena , 28. März . In einem Hause der

Westendstraße spielte sich in der vergangenen

Nacht ein Familiendrama ab, das sieben Men¬

schen das Leben gekostet hat . Der Oberlandesge -
richtsrat Tr . Wilhlem Meurer , der mit seiner
Frau in Scheidung lebte , hat diese , seine beiden

noch nicht schulpflichtigen Kinder , seine bei ihm
wohnenden Estern , eine in der Wohnung anwe¬

sende Bekannte und fich selbst erschaffen . Sechs

Personen waren sofort tot , die siebente starb im

Laufe der Nacht . Unglückliche Jamilienverhält -
niffe und die bevorstehende Trennung der Familie
sollen den Oberlandesgerichtsrat zu dieser furcht¬
baren Tat veranlaßt haben .

Etltlassunge « in der Neusattler Glasfabrik .
AuS Karlsbad wird uns berichtet : Di « Leitung
der Glasfabrik Neusattl hat die Entlastung von

150 Glasmachern zum 1. April verfügt , nachdem

schon seit Monaten die Kurzarbeit eingeführt
war . Die Vertrauensleute der betroffenen Ar¬

beiterschaft haben bei der Gewerbebehörde inter¬

veniert , damit die Kündigungen wieder rück¬

gängig gemacht tverden .

Der Joachimöthaler „ Radiumtod " . Wie

uns aus JoachimSthal berichtet wird , ist dort

der Arbeiter Norbert Grimmer des Radiumberg -
werkeS im Alter von 38 Jahren unter Erschei¬

nungen gestorben , die allgemein ati ,Liadium -
tod " bezeichnet werden und die auf die AuSstrah -

) in den staatlichen Radium -

Frage an Allel

Gehst du mit un » ?

Du kannst eS nicht erfassen ,
der Menschen Heer , daS in die Sonne strebt ,
das alle Kümmernis zurückgelassen
und hoffend nur dem neuen Tage lebt .

Gehst du mit UNS ?

Auch du mußt mit unS streiten !
ES lacht der Morgen schon in Flur und Hag ;

rotgolden glühn im Frühschein alle Weiten .

Sieh , es erblüht ein neuer Maientag !

Gehst du mit uns ?

Schon lockt eS nah und fern «
und blühen will nun auch der kahlste Strauch .
Am Morgenhimmel glimmen noch die Sterne .

Gedulde dich , bald kommt die Sonne auch .

HanS H o n h e i s e r .

Fehlerhaftes Gewehr - ein toter
Soldat .

Ungvar , 25 . März . In der Waffcnwerk -
stätte des Infanterieregimentes 45 in Chust
wurde bei der Reparatur eines geladenen fehler¬
haften MilitärgewchrS der Soldat Josef Dvo¬

rak , der den Dienst eines Hilfswaffenschmiedes
versah , in den Unterleib getroffen . Schwerverletzt
wurde Dvorak in das Landcskrankenhaus von

Sevljuö überführt , wo er einer Operation unter¬

zogen wurde , doch ist er gestern seiner Ver¬

letzung erlegen .

Kommissionell wurde festgestellt , das der

Schuß infolge des Fehlers des Gewehres loSging ,
das der Regimentswaffenmeister Rottmeister Jo -
sef Bock repariert hatte . Es wurde das ent¬

sprechende Verfahren eingeleitet .

8ft die Poft für die Bürger da oder

umgekehrt ?
Die Post ist ein G«ffchästsu »teruehm«n wie •

viele tausende andere im Lande . Sie hat aller -
'

dintzs einen Vorteil , den die übrigen Geschäfts -
'

leutc nicht habe «: ihr ist das Monopol der

Brief - uiw Paketversendung zu eigen . Das be¬

kommt der Staatsbürger auch zu spüren . Biel

wichtiger als di « ordentliche Postbedienung ist
den Postdirektionen die Schikanierung ihrer

Kunden und Auftraggeber . Dieser Tage wurden

alle deutschen Zeitungen und Zeitschriften mit

einer Mitteilung beglückt, in welcher unter Be -

rnfung auf den Erlaß Zahl 326 . 122/VH vom

24 . Dezember 1931 gefordert wird , daß bis

spätestens Ende März d. I . alle Zeitungspakete ,
welche für die einzelnen Orte bestimmt sind , auf
der Schleife mit der amtlichen Bezeichnung der

Poststation in der Staatssprache ver¬

sehen sein müffen . Es „ kann " dann auch der

Ortsname in der Minderheitssprache beigefügt
werden , sofern eine solche Bezeichnung im amt¬

lichen Verzeichnis der Post - und Telegraphen¬
ämter vorkommt . Ms „Zeitungspakete " werden

in diesem Sinne schon zwei Zeitungen verstan¬

den , die an verschiedene Adreffe », aber in eine

Poststation gehen . Die Bahnpakete müssen
ausschließlich mit dem Ortsnamen in der

Staatssprache bezeichnet werden .

In liebenswürdiger Weise wird dann hin¬

zugefugt , daß Zeitungen , di « nach dem 31 . März

nicht in entsprechender Weise adjustiert zur Post¬

expedition aüfgdgeben werden , zur Postbefördc -

ning entschieden lrorbocknS ) nicht mehr an -

genomtnen , sondern bedingungslos dem

Absender Mr Verfügung gestellt werden .

Man redet gerade jetzt im Zusammenhang
mit der Auflösung einiger extremer Organisa¬
tionen reichlich viel von der Demokratie und

ihrem Schutze. Di « Demokratie gegen eine über¬

mütig « Bürokratie zu schützen HÄt man anschei¬

nend nicht für notwendig. Ganz abgesehen da¬

von , daß die amtlichen Ortsbezeichnungen un¬

unterbrochen geändert werden und - viele Post¬

beamte selbst nicht wiffen , wie der amtliche
Name irgendeiner Poststation ist , würde eS uns

doch interessieren , auf Grund welcher g e s e tz -

Wir lesen in der „Arbeiter - Zeitung " :
Niemals ist in der Welt so viel Elend , so viel

Not und Hunger gewesen wie jetzt , da dreißig Mil -

Ikonen Menschen zum Feiern verurteilt sind. Und

in solcher Zeit sollen die Mütter weiter zum Ge ¬

bären gezwungen bleiben ? Auch wenn sie ihren
Kindern keine Nahrung bieten können ? Auch wenn

die Väter am Samstag keinen Lohn Heimbringen ?
Niemals ist darum Massenaufklärung über Gebur ¬

tenbeschränkung an Stell « notgedrungener
Abtreibung , rechtzeitige Empfängnisverhü ¬

tung an Stelle von Mütterleid und Kindersterben
so unaibweislich gewesen wie heute . Dieser dringen '
den Notwendigkeit der Volksgesundheit , dieser sozia ¬

len und stMchen Forderung dürften sich gerade
Diener der Kirche nicht verschließe : », di « doch Werk ¬

zeuge der christlichen Nächstenliebe fein wollen . Aber

leider gibt es keinem ärgeren Hasser der Sittlich ¬

keit, die in vorbeugender Bechütung , in verhütetem
Kinderelend und Kinderhunger steckt, als den katho ¬

lischen Klerikalismus .
Um so bsdeutu - ngsvoller und erfreulicher , was

ich auf dem Gebiet der Geburtenbeschränkung ge¬
rade jetzt kn England vollzieht .

Ei » Wegweiser für Verlobte und jung « Ehe ¬

leute , «in Ab « der Geburtenbeschrän ¬

kung befindet fich soeben in Druck , das von der

englische « Gesellschaft für Sozialhygiene heraus ¬

gegeben wird . Er erscheint mit Zustimmung
des Primas der englischen Hoch ¬

kirch « , des Erzbischofs von Eanterbury , Dr .

Lang , ja , auf ausdrückliches Verlangen der geist ¬

lichen Behörde « .

Wie der „ Daily Herald " berichtet , haben auch

die Vertreter anderer Religionsgemeinsdjo ftat , ein -

chließlich des Oberräbiners , dem Werk ihre Geneh ¬

migung erteilt oder in Aussicht gestellt .
Dar Buch wird unter andern : ein « sorgfältige

Darstellung der praktischen Metho ¬

de « der Empfängnisverhütung , verfaßt
von medizinischen Sachverständigen , enthalten ; Vor ¬

teile und Nachteil « der «ingelnon Methoden werden

angeführt .
Die Mitwirkung der anglikanischen Kirche bei

diesem bemerkenswerten Unternehmen gründet sich

niiiiimnK<iiHiiiiHiinimiimtuumfflHiiimiiimiHiiimHiiiiniHiuiiimumniMiiHuifflminiiiiiiiimniiRiHmiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiNiiiiiiitiiiumiiiii(itnininiiiiiiiiniiiiiiHiiuuHiiitimiiiuiiiiiiiiiiHiiunuiiiii

Mr Vorration .
Von Michal Soschtschenko .

Diese kleine peinliche Geschichte
Genoffe Peter Jaschtschikow . Obgleich es eigent - '■

lich eine ganz geringfügige Sache war . Ein Wun - s
der , daß sie dabei nicht danebengeschnitten haben .
Nämlich bei der Operation .

Freilich , so rasch ging das nicht . Im Gegen - ]
teil , ganz ungewöhnlich langsam . Denn Peter
n >ar nicht derjenige , der sich so ohnewriterS
schneiden ließ . Sagen wir es geradeheraus : er

war kein solcher Mensch . Nichtsdestoweniger er¬

lebte er eine peinliche Geschichte .

Obgleich , wenn wir ganz aufrichtig sein
wollen , eigentlich gar nichts Peinliches geschehen
war . Der Mensch hatte einfach nicht damit ge¬
rechnet . Nicht überlegt . Er ging eben zum ersten¬
mal zu einer Operation , und war daran nicht
gewöhnt .

Peter bekam nämlich ein Gerstenkorn . DaS

obere Lid des rechten Auges begann anzuschwellen .
Und im Verlauf von drei Jahren wurde eS fast ;

so groß wi « ein Tintenfaß .
Peter Jaschtschikow ging endlich auf die

Klinik . Dort empfirm chn ein « junge Doktorin ,
«ine intereflante Person .

Die Doktorin sagte zu ihm :

„ Wie Ihr wünscht . Wenn Ihr wollt , können

wir daS schneiden . Wenn nicht , laßt es so, wie

eS ist . Ihr werdet daran nicht sterben . Und viele

Menschen , die auf ein allgemein anerkanntes

AeußereS keinen besonderen Wert legen , vertragen
den ständigen Anblick einer solchen Beul « ganz

ruhig . "
Peter entschloß sich jedoch mit Rücksicht auf

die Schönheit für eine Operation .
Die Doktorin befahl ihm daher , morgen zu

kommen .
Am andern Tag wollt « Peter Jaschtschikow

gleich nach der Arbeit zur Operation gehen . Dann
aber überlegte er : .

„ ES betrifft zwar nur daS Ang « , also etwas

AeußerlicheS , und di « Operation ist , wie man

sagt , keine innerlich «, aber der Teufel weiß , ob

sie mir nicht anschafft, mich auSzuziehen . Die

Doktorei ist « in « geheimnisvolle Sache . Vielleicht
sollte ich doch noch « inen Sprung nach Hause
machen und ein frisches Hemd anziehen . "

Peter lief nach Haufe .

Hauptsächlich deshalb , weil die Doktorin jung
war . Peter hätte sich gern vor ihr gezeigt , —

wenn auch der Anzug nicht gerade bezaubernd ist ,
ist dafür das Hemd , bitte , extrafein .

Mit einem Wort : Peter wollte nicht in Ver¬

legenheit kommen .

Zu Haus « zog er ein reines Hemd an , rieb

den Hals mit Benzin ab , wusch fich die Hände
unter der Wasserleitung , zwirbelt « den Schnurr¬
bart auf und ging zur Operation .

„ Hier ist der Operationstisch, " sagt die Dok¬

torin . „ Da habe ich die Lanzette und da ist ihr

Gerstenkorn . Es wird gleich vorüber sein . Zieht
die ' Schuhe aus und legt Euch auf den Operations¬
tisch. "

Da war nun Peter doch in einer kleinen Ver¬

legenheit .
„ Damit habe ich gar nicht gerechnet, " denkt

er , „ daß ich die Schuhe werde ausziehen müffen .
Das ist ja ein stetiges Ereignis . Verdammt, "
denkt er , „ meine Socken sind nicht gerade beson¬

ders , wenn ich nicht sagen soll schlecht. "
Peter Jaschtschikow begami die Blust auszu¬

ziehen , um , sozusagen » di « andern unteren Unzu¬
kömmlichkeiten zu beschönigen .

Tie Doktorin sagt :

„ Die Blust laßt an . Ihr seid doch in keinem

Hotel hier . Nur die Schuhe zieht aus . "

Peter macht sich daher an seinen Schuhen

zu schaffen. Dann sagt er :

„Aufrichtig gesagt, " meint er , „ wußte ich

nicht , Genossin Doktorin , daß ich mich werde

niederlegen müssen. Ich habe doch die Krankheit

in den Augen , also oben — ich habe damit nicht

gerechnet . Aufrichtig gesagt, " meint er , „Genossin
Doktorin , habe ich nur oas Hemd gewechselt , aber

nicht mehr . Das Uebrige, " meint er , „beachten
Sie bei der Operation nicht . "

Die Doktorin , ermüdet durch die höhere Bil¬

dung, ' entgegnet :
„Also mach ' rasch . Die Zeit ist kostbar . "

Immerhin lacht sie durch die Zähne .
Dann operiert sie das Auge . Schneidet und

lacht . Sie braucht nur auf di « Füße zu schauen
und schon kichert sie, daß ihr fast die Hand zittert .

Und beinahe hätte die zitternde Hand da¬

nebengeschnitten !
Ja kann man denn ein Menschenleben einer

solchen Gefahr aussetzen ?
Die Operation jedoch gelang vorzüglich . Und

Peter hat sttzt das Auge ohne Beule .

( AuS dem Russischen übersetzt
von Julius Mader . )

bergwerken zuvückzuführen find . Wann endlich
wi « der von unserer Fraktion gefordert « Schutz
der Bergleute gegen d « n Radiumtod verwirklicht
werden ?

Mord a « ei « « « Dienstmädchen . Donners¬

tag nachmittags um 4 Uhr kam zu der Dienst -
maad Anna Kindermann , geboren 1910

in Pröllas bei Podersam , die auf einem Felde
zwischen Sou « und Brüx beschäftigt war , der

23 Jahre alte Josef Krämer aus Plaschau ,
Bezirk Saaz , und begann einen Streit mit der

Kmdermann , der aus gegenseitigen Beziehungen
entstand . Im Verlaufe des Streites schlug Krä¬

mer mit einer Schaufel auf die Kindermann

ein , zog dann einen Revolver und tötet « sie durch
einen Schuß in den Kopf. Hierauf richtete Krä -

mer die Waffe gegen sich. Er wurde mit einer

chweren Kopfverletzung in daS Krankenhaus in

örüx eingeliefert .
Lindberghkind - Rummel in Olmütz . Im

Zuge, der um 8 Uhr früh von Mähr. - Schönberg
nach Olmütz fährt , befand sich am Freitag ein

MaNn , der ein etwa zweijähriges Kind bei sich
hatte . Den Mitfahrenden erschien der Mann

verdächtig und einige unter ihnen stellten fest ,
daß das Kind eine große Aehnlichkeit (!)
mit dem entführten Lindberghkinde habe , nach
welchem in letzter Zeit auch in einigen euro¬

päischen Städten gesucht wird . Noch aus dem

Zuge alarmierten die Reisenden die Olmiitzer
Polizei und machten sie auf ihren Verdacht auf¬
merksam . Die Polizei traf sicherheitshalber
Maßnahmen , daß der Mann bei Ankunft des

Zuges um 10 Uhr in Olmütz angehalten
und sichergestellt werde . Die Nachricht ,
daß das Lindbergh - Kind in Olmütz sei, ver¬

breitete sich rasch in der ganzen
Stadt und rief großes Aufsehen hervor , so daß
der Bahnhof von zahlreichen Neu¬

gierigen Umlagert wurde und die Polizei
genötigt war , zur Auftechterhaltung der Ordnung
Verstärkungen heranzuzichen . Am Bahnhofsaus¬
gang wurde der Mann angehalten . Es wurde

festgestellt , daß es sich um einen Professor
aus M ä h r . - S ch ö n b e r g handelt , der sein
krankes Kind in das Landeskrankenhaus in Ol¬

mütz bringen wollte .

Eine grauenvolle Bluttat wurde Freitag
morgens im Norden Berlins entdeckt . In der

BerAtraße wurden die 33jährige unverheiratete
Klara Engwischt und ihre drei Kinder im

Alter von zwei bis sieben Jahren an den Pfosten
ihrer Betten erhängt aufgefunden . Die Mord¬

kommission stellte fest , daß Klara Engwischt , die

im achten Monat schwanger war , offenbar in

einem Anfall seelischer Depression diese Wahn¬
sinnstat begangen hat . Die so tragisch aus dem

Leben Geschiedene ist bis vor kurzem Reinmache¬

frau bei einer Möbelfirma gewesen. Sie mußte
diese Stellung jedoch wegen ihrer Schwanger¬
schaft aufgeben und bezog seither für sich und

ihre drei Kinder Wohlfahrtsunterstutzung .

Filmszenen mit einkopiertem Hintergrund ?
Ein junger Oesterreicher , namens I e l l i n e k,

hat ein Verfahren ausgearbeitet , daS gestattet ,
gegen eine Projektionswand geworfene Ablauf -
biloer zugleich mit den im Vordergründe aufge¬
bauten Kulissen und den handelnden Schauspie¬
lern kinematographisch derart aufzunehmen , daß
der so entstandene neue Film vollkommen ein¬

heitlich erscheint . Dadurch ist die Möglichkeit ge¬

geben, an beliebigem Ort und zu beliebiger Zeit
aufgenommene Filme als Hintergründe für erst

im Atelier anzupassendc Spielszenen zu ver¬

wenden .

Wiedereröffnung des Dampserverkehr » auf d«r

Eid «. In den letzten Tagen wurden die Landungs¬

brücken für di « Dampfer der Böhmisch - Sächsischen

El' beschifsahrt wieder an ihre alten Plätze gebracht ,

und am Samstag , den 26 . d. , wird der Dampfer¬

verkehr auf d»r Elb « zwischen Riesa —Dresden —

Tetschen —Aussig —Leitmeritz wieder ausgenommen

werden .

Wagner in London . Infolge der schlechten wirt¬

schaftlichen Lage sollten in diesem Jahr die auslän¬

dischen Gastspiel « in der Londoner Covent Garden »

Oper ausfallen . Aufgrund vielfacher Wünsch « be¬

schloß das Syndikat der Londoner Covent Garden -

Oper nun doch noch, in bei : Zeit vom V. Mai bis

zum 8. Juni „Deutsche Wagnerfestspiel «" zu veran¬

stalten .

Zum Ranga Parbad . Unter Leitung des Münch¬

ner Touristen Willi Merkel startet im April in

München «in « Expedition zum Hauptgipfel deS

wesentlichen Himalaya , dem 8120 Meter hohen

Nanga Parbad . DaS Unternehmen wird in erster

Linie durch eine deutsch-amerikanische Spende ermög¬

licht . Insgesamt werden im Laufe dieses Jahres

drei Expeditionen das Himalayagebiet zu erforschen

versuchen .

Bankhaus veruntreut «ine Million Zloty . Bei

der Warschauer Staatsanwaltschaft erstattet « der vor

kurzem au » Ehikago zurückgekehrte polnische Emi¬

grant Monczynski eine Strafanzeige gegen den

Hauptinhaber des bekannten Warschauer Bankhauses
Stanislaus Kwinto & Cie . wegen Veruntreuung
von 80 . 000 Dollar , welche Monczynski nach " seiner

Rückkehr aus Amerika bei dieser Bank erlegte .

Gleichzeitig ist bei der Staatsanwaltschaft ein « zweit «

Anzeige gegen dieses Bankhaus seitens eines Groß¬

grundbesitzers wegen Veruntreuung von 400 . 000

Zloty eingelaufen . Auf Grund der sofort «inge -
leitcten Untersuchung wurde der Hauptinhaber dei

Bankhauses Stanislaus Kwinto verhaftet . Der Mit¬

inhaber der Bank . Direktor Kagan , der vor feiner

Verhaftung aus Warschau flüchtete , wird strafrecht¬

lich verfolgt . Die Untersuchung ergab , daß das Bank «

i hau « zum Schaden seiner Klienten insgesamt über

' . eine Million Zloty veruntreute .
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Keine Verschärfung im kleinen Grenzverkehr .

Wie uns berichtet wird , veröffentlichten irr den

letzten Tagen die Blätter Nachrichten , aus denen

hervorging , daß eine wesentliche Verschärfung
des Ueberwachungsdienstes im kleinen Grenzver¬
kehr platzgegriffen habe und daß insbesondere die
aus Deutschland Butter und Margarine nach
Böhmen bringenden Leute empfindlich bestraft
würden . Diese Meldung trifft nicht zu , denn
die Grenzüberwachung wird gegenüber den

Grenzbewohnern - in der tolerantesten Weis « aus¬

geübt, so daß kleinere Mengen von Margarine
und Butter aus Deutschland wie bisher eiliger
führt werden können , wobei auch der bisherige
Zollsatz von 1 Krone 25 Heller per Kilogramm
veibehalten wird . Richtig dagegen ist es , daß die

Tevffenvorschristen in den Grenz - und Zoll¬
stationen aufs peinlichste beachtet werden , und daß
häufig die ins Ausland mitgeführten Beträge
der Kontrolle wegen amtlicherseits in den Pässen
vermerkt werden .

Me man tschechische Mlnder -

heitrschulen ans dem »atzen

stampft .
dar beweist die Errichtung der tschechischen Min¬

derheitsschule im deutschen Orte NikleS bei

-Hannsdorf , der nun bald ein herrlicher Schulbau
folgen soll . Dazu wird uns aus NikleS folgendes
berrchtet :

Die Frequenz in der tschechischen Schule und
ttr dem tschechischen Kindergarten ist nach ®r *

Hebung folgende :
40 Kinder in der Schule und
17 Kinder im Kindergarten .

AuS NikleS sind in - er ffchechischen Schule :
6 Kinder , davon nur 4 tschechische , ein gemffcht -
sprachiges und ein deutsches Kind .

Aus Böhm. - Märzdorf kommen 34 Kinder in

unsere tschechisch« Schule .
Der tschechische Kindergarten wird besucht

von täglich sieben bis acht Kindern , einmal sol¬
len zehn Kinder gezählt worden sein .

AuS NikleS besuchen den Kindergarten im

ganzen vier Kinder . Somit sind im ganzen in
iNikleS tschechische Kinder , respektive alle , die di «

tschechische Schuld besuchen : '
Schule . . . . 6 Kinder

Kindergarten . . . . 4 Kinder

Davon ist wie schon oben bemerkt , « in Kind ganz
deutsch und ein Kind gemischter Nationalität .

_ Für diese Kinder müssen folgende bezahlte
Kräfte gehalten werden :

10berlehrer als Schulleiter , 1 Lehrerin , 1 Kin¬

dergärtnerin , 1 Handarbeitslehrerin , 1 Deutsch ,
lehrer ( lernt an mehreren Orten ) , 1 röm. - kath .■
Religionslchrer , 1 tschechischer Religionslehrer ,
1 Wärterin im Kindergarten , 1 Schuldienerin
in der Schule —. eine Person .

Die Mehrzahl der Kinder ist also aus März¬
dorf , wo eine höhere organisierte vierklassige
Schul « bestarid , die durch den Abzug der Kinder

nach Nikles in eine niedriger organisierte drei -

klassige Schule verwandelt werden mußte .

Trotz dem Abzug der Märzdorfer Kinder hat
man aber nicht die für « in « zweiklassige Schule
notwendige Anzahl von 60 Kindern aufgebracht .
Nur für 60 Kinder dürfen zwei Klassen aufge»
stellt werden und unsere tschechffche Schule besitzt ,
zwei Klassen ohne die gesetzmäßige Anzahl von

Kindern .

Dazu kommt , daß gar keine Möglichkeit des

Nachwuchses von tschechischen Kindern aus Nikles

gegeben ist. .
ES wird also wahrscheinlich ein Prachtbau

in NikleS nur für Märzdorfer Kinder gebaut wer¬

den , die selber itt Markdorf eine Schule und
einen Kindergarten besitzen . Die Märzdorfer
tschechischen Kinder werden also in ihrer Bildung
verkürzt, weil ja « ine dreiklassige Schule weniger
Bildung vermitteln kann wie eine vierklassia «
Schule , alles nur , weil sich einige nationale Heiß¬
sporne durchaus eine Schule in unserem deutschen
Nikles einbilden .

Unsere 21 Kinder im deutschen Kindergarten
sitzen in einem jeden gesundheitlichen Borschrff -
ten hohnsprechenden Loch, mehr als zehn Kinder
können überhaupt nicht der Wohltat eines Kin¬

dergartens teilhaftig werden , weil - er Raum zu
klein ist und in unserem Gebäude fitzen März¬
dorfer Kinder , die im eigenen Orte selber ein

Gebäude haben .

Der ' Fall Nikles , der einer von vielen ist ,
zeigt, wie - ie Narodni Jednota - Chauvi¬
nisten deutschen Orten den Stempel eines ge¬

mischtsprachigen Ortes mit allen Mitteln auf¬
drucken wollen . Wegen eines ffchechischen Fleisch¬
hauers und Schuhmachers , die selbst keine schul¬
pflichtigen Kinder haben , muß eine tschechisch«
Schule her , koste es , was es wolle . Denn sie
wissen ja , e s k o st e t sie nichts . Der Staat ,
resp. die Steuerzahler und nicht zuletzt auch die

verhaßten Deutschen bezahlen ja die Zeche.
Aehnlich wie im deutschen Nikles , ist das . Ver¬

hältnis in Spornhau im Gebirge am Ramsatzer

Sattel . Insbesondere sind die Kinder der deut¬
schen Eisenbahner und Postler die . Opfers dieser
chauvinistischen Politik . Wir würden wünschen, '
daß - er Schulminister diese sogenannten Ärenz -
ler - Schulen einmal besucht«, um sich selbst davon
zu überzeugen , wie mutwillig Dausende und aber
Dausende auf diese Weise verpulvert werden , die
anderseits zum Aufbau alter oder räumlich un¬
genügender Schulen besser verwendet werden
könnten . Das eine können wir schon Heutes sagen ,
daß diese Kinder aus den so errichteten Minder¬
heitsschulen den Arrangeuren in Zukunft nicht
die Lobeshymnen singen werden , die sie ertvar -
ten , weil den Kindern die Möglichkeit eines , bes¬
seren Unterrichts in einer mehrklassigen Schule
genommen wird .

MLÄüMk tzer ßrlWerwillm
Stellung ver Mitglieder des Gemeirrde -

( Stavt ) rates und der Gemeindevertretung
gegenüber den Dienststellen und Ange¬

stellten der Gemeinde .

Frage : Können die Mitglieder des Ge -
meinde( Stadt ) rates und der Gemeindevertretung
den Gemeindeangestellten, Gemeindebediensteten ,
Arbeitern oder den Aemtern und Dienststellen
Weisungen oder Aufträge erteilen ?

Antwort : Nein . Nach den Bestimmungen
der 8Z 53, 57 und 63 der Gemeindeordnung hat
nur der Gemeindevorsteher ( Bürgermeister ) unter
persönlicher Verantwortung über die Angestellten ,
Bediensteten und Arbeiter der Gemeind « zu ver¬
fügen . Nur er kann Anordnungen treffen und
Aufträge erteilen oder die Einsichtnahme in die
Akten oder Gebarung der Gemeinde, ihrer . An¬
stalten und Betriebe gestatten . Der 8 53 der
G. O. bestimmt , daß die Bediensteten dex Ge¬
meinde und Gemeindeanstaltrn dem Gemeinde -
vorstehcr unterordnet sind und daß er über sie
die Disziplinargewalt auSübt , Der Gemeinde¬
vorsteher kann selbst solche Bedienstete , deren Er¬
nennung sich die GemeindevertretungVorbehalten
hat , vom Dienste suspendieren ; nur die Ent¬
lassung ist Sache der Gemeindevertretung . Rach
8 57 G. O. führt der Gemeindevorsteher inner¬
halb der Beschlüsse der Gemeindevertretung die
Verwaltung deS Gemeindevermögens ; er übt ,
stets unter persönlicher Verantwortung , ditz Auf¬
sicht über die Benützung und Erhaltung des Ge¬
meindevermögens , verwaltet und beaufsichtigt ^die
Gemeindeanstalten , auch wenn für ' diese eigene
Verwaltungen bestehen, leitet und verwaltet die
Gemeindeunternehmungen , verfügt über alle . An¬
gelegenheiten der Gemeinde , insofern sie nicht
zum Wirkungskreise der Gemeindevertretung ge¬
hören und besorgt daS Armenwesen nach den be¬
stehenden Einrichtungen . Gemäß den Bestim¬
mungen des ß 63 ist jedermann in der Gemeinde
dem Vorsteher in der Ausübung seines Amtes
Achtung und Folgsamkeit schuldig und er kann
sogar nach den bestehenden besonderen Vorschrif¬
ten mit Zwangsmitteln Vorgehen - und bei ge¬
wissen Anlässen Geldstrafen oder Haft androhen .

Allerdings ist es möglich, daß der Ge -
meindc ( Stadt ) rat oder die Gemeindevertretung
eine andere Ordnung trifft , doch kann das nur
im Einvernehmen und mit Zustimmirng des Ge¬
meindevorstehers geschehen . Sonst hat kein Ge¬
meindevertreter (Gemeinde(Stadt)rat das Recht ,
irgend jemandem eine Weisung oder einen Auf¬
trag zu erteilen , Auskünfte von ihnen zu ver¬
langen oder in die Akten Einblick zu nehmen .
Die Rechte und Pflichten der Gemeindefinanz -
kommisston sind gesetzlich geregelt .

Die Einsichtnahme in die BerhaNdlüngs -
schriften der öffentlichen Sitzungen der Gemrinoe -
vcrtretung steht nach 8 50 G. O. jedem Bürger
oder Steuerzahler , die Einsichtnahme in den ver¬
traulichen Teil der Sitzung nur den Mitglieder «
der . Gemeindevertretung zu und eine besondere
Bewilligung des Gemeindevorstehers ist . hiezu
nicht notwendig . Andere Personen müssen stets
die Bewilligung des Gemeindevorstehers einholen ,
wenn sie in die Verhandlungsschrift über die ver¬
trauliche Sitzung Einblick nehmen wollen . Die
Einsichtnahme in die Verhandlungsschrift des
Gemeinde ( Stadt ) rates ist ebenfalls . an die Be¬
willigung des Gemeindevorstehers gebunden . Tie
Gemeinderätc sowie die nach § 54 G. O. zur
Unterstützung des Gemeindevorstehers bestellten
Delegierten sind der Gemeinde gegenüber für die
unterlassene oder nicht gehörige Vollziehung der
ihnen übertragenen Geschäfte haftuygs - und er¬
satzpflichtig . ( ß 66 G. O. ) . —it -

♦

Ansuchen um die Befreiung von der Ge »
bäudestcuer sind binnen dreißig Tagen nach Voll¬
endung des Baues zu überreichen . Eine Ver¬
säumung dieser Frist zieht den Verlust dieser ge¬
setzlichen Begünstigung nach sich. Die Befreiung
von der Gcbäudestcuer samt Zuschlägen für die
territorialen Selbstverwaltungskörper sowie die
Befreiung von der Mietzinsabgabe wird erteilt
1. für gewöhnliche Neu- , Zu- , Auf - und Um¬
bauten und Adaptierungen auf fünfzehn
Jahre . Für Kleinwohnungshäuser auf 25
Fahre und 20 Jahre Befreiung hon der
Mietzinsabgabc . Die Gesuche sind vorschrifts¬
mäßig verfaßt und belegt fristgerecht bei der - zu¬
ständigen Steuerbehörde zu überreichen .

Geriditssaal

Nach fiebenjöhrlgem Preßprozeß -

ei « vergleich .
Di « Nationaldemokraten und ihr abtrünniger

Generalsekretär .

Prag , LS. März . Der frühere Generalsekretär
- er Kramak - Partei , Herr Franz Hlavaöek ,
der inzwischen zur Strib ruh - Liga übergegan¬
gen ist, hatte den Redakteur Leo S y ch r a v a im

Iah « 1925 wegen eines Artikels im „ N a r .

Osvobozeni " geklagt , weil in dem betreffenden
Aufsatz behauptet worden war , daß Hlavaöek
während des Krieges von der italienischen
Regierung bei seinem Aufenthalt in Rom
10 . 000 Lire auf etwas mysteriöse Art zugewendet
erhalten habe . Hlavaöek hatte im Zuge des sich
entspinnenden Prozesses erklärt , dieser Betrag sei
ein « Entschädigung für den Verlust der öster¬
reichischen Offizierscharge und ein « Art Aus -

rüstungSbejtrag gewesen . Mit der bei Preßprozessen
üblichen Fixigkeit gelangte daS Schöffengericht f ü p

'

Jahre später zu « inem verurteilenden
Erkenntnis und Sychrava wurde eine
Straf « von 1600 Kron « n bedingt zuge -
messen . Er focht daS Urteil an und auch Hlava -
Lek legte Berufungwegen zu niedriger
Straf « ein .

. DaS Oberst « Gericht verwies den Fall zu
neuerlicher Verhandlung an di « erste
Instanz zurück, mit der Weisung , den Punkt zu
prüfen , öb Hlavaöek durch di « Annahme d«S
Geldes sich seinerzeit in den Augen der italie¬
nischen Oeffentlichkeit irgendwie bloßge¬
stellt oder sich etwas vergeben habe .

Allein bei der heutigen Verhandlung zeigt « sich
die klagend « Partei trotz hitziger Reden - urd Gegen¬
reden doch zu einem gütlichen Vergleich
bereit . Der Grund liegt darin , daß die Klage und

später auch die B r r u f u n g im A u f t r a g e - e r

nationaldemokratischen Partei eingr -
bracht wurden , di « auch di « sicherlich sehr respektabel «
Kosten des siebenjährigen Streites zu tragen hat ,
aber jetzt natürlich keinen Grund mehr hat , Mr
ihren Ex- Funktionär, , der gegen sie vom 8 t k i -

brny - Lager aus eine heftige Kampagne' . führt, !
noch weitere Summen zu opfern , während Hlavaöek
selbst an der weiteren Verfolgung der Sache kein
sonderliches Interesse hat . Schließlich behielten -sich
di « Anwälte vor , die Genehmigung ihrer Mändan -

ten , bezw . ihrer finanzierenden Parteikassa zu dem
rrinzipiell geschlossenen Vergleich - Übereinkommen
einzuholen . . rb .

Die Mafsagesalo » « ,
Prag , 25. März . Heute sollten vor dem hiesigen

Bezirksgericht neuerlich zwei Strafsachen ver¬
handelt iver - e», die sich um jene Betriebe drehen ,
die man als M a s s a g «s a l ö n s bezeichnet und
gegen die seinerzeit die Bürgerpresse In schöner Ent¬
rüstung Sturm lief , bis sich schließlich - er heilig «
Zorn dieser Presse vor spaltenlangrn Jnseratenauf -
trägen dieser Unternehmungen verflüchtigt «. ES kaui
zu einigen Gerichtsverhandlungen , die in neunund¬
neunzig Prozent der Fäll « zum Freispruch - eS
Unternehmers führten (spätestens in der zweiten
Instanz ) , weil ö« r Tatbestand , io klar er
scheinen mochte , doch nicht eindeutig nachzuweisen
wer . Da , sich die Angeklagten jedoch nicht eingestellt
hatten , mußt « der Richter die Sach « vertagen .
Der Verteidiger beantragt « im übrigen - en Aus¬
schluß - er Oefsentl ' ichkeit , welchem An¬
träge der Richter auch stattgäb . rt >.

Morgen Urteil gege « Prof . Wunder
Prag , 25. März . Am morgigen SamStag ,

- er schon als halber Ferialtag zu betracht «» ist, wird
vor dem einzigen morgen noch amtierenden . Senat
( OGR, Maryäka ) der Berleumdüngspro »
zeß gegen den Kaadener Professor Dr . Robert
Wunder zu Ende geführt , der zwei Kollegen Und
einen Kaadener Arzt bei der Prager Polizeidirektion

- aufs schweffte fälschlich denunziert haben soll. Dtt
Entscheidung liegt im Gutachten der Schrift -
. sachverständigen, - - le angesichts der fortgesetz¬
ten Unschuldsbeteuerunge . n des Angeklag -
,t «n eine zweite eingehende Untersuchung des

"
ver¬

vollständigten Schriftmaterials vorgenommen haben .
Das Urteil wird mit großem Interesse erwartet .

' • ■ rb .

Kunst und Wissen

Arbritervorfiellung „ Marquis von K«ith " , eines
der berühmtesten und bühnenwirksamsten Schauspiele
von Frank Wedekind , am Sonntag , den 10. April ,
um halb 3 Uhr nachmittags im Neuen Deutschen
Theater .

'
Karten täglich von 8 —2 und 4 —6 Uhr

bei Optiker Deutsch , Graben , Palais Koruna .

Wochcuspielplan des Reu « « Deutsche » Theater ».
Samstag , 6 Uhr : „ P a r s t f a I". — Sonntag ,
2 Uhr : „ Madame Dubarry " ; halb 7 Uhr :
„ Faust " <134 —II ) . — Montag , 6 Uhr : „ Die
Meistersinger von Nürnberg " ( 135 —111 ) .
— Dienstag , halb 8 Uhr : „ M a d a m e Dubarry "

( 136 —IV) . — Mittwoch , halb . 7 Uhr : „ Fault "
( 187 —1 ) . — Donnerstag : halb 8 Uhr : „ Der
Freischütz " - ( 138 —II ) . — Freitag , halb 8 Uhr :
„ Kabale und Liebe " ( 139 —III ) . — Samstag ,
halb 8 Uhr : ■Max Pallenberg : „ E i ne gute
Empfehlung . " „ Eins , zwei , drei . . . * • * -
Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 Uhr :
„ F a u st " lK . - B. - Arbeitnehmer ) ; halb 8 Uhr :
„ Nemo - Bank " ( Ma; Pallenberg ) . — Montan
halb 7 Uhr : „ F a u st " ( 140 - IV) .

Wochenspielplan Ht Kleinen Bühne . Samstag ,
halb 8 Uhr : „ Der Mann mit den grauen
Schläfen " ( Premiere ) . — Sonntag , 3 Uhr :
„ Der Mann mit den grauen Schläfen " :
8 Uhr : „ Die ungeküßt « Eva . " — Möntag .
8 Uhr : „ Der Mann mit den grauen
Schläfen . " — Dienstag , 8 Uhr : „ Nina "
( Abonnement ) . — Mittwoch , 8 Uhr : „ Der Mann
mit den grauen Schläfen " ( Abonnement ) . —
Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Diktatur der
Frauen . " — Freitag , halb 8 Uhr : „ Der Mann
mitdengrauen Schläfen " ( Krilturverbands -
freunde ) . — SamStag , 8 Uhr : „ T e r M a n n mit
den grauen Schläfen " ( Abonnement ) . —
Sonntag , 3 Uhr : Intimitäten " ( Abonne
ment ) ; 8 Uhr : „ Die ungeküßte Eva " tAbonne -
ment ) , — Montag , 8 Uhr : „ Der Ma n u mii den
grauen Sch l ä f e n " ( Abonnement ) .

RMrwmr am de « Wlttm .

DaS Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn ' das
Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2.

Palair „ Koruna " , ausführen '

Herzheilbad Konftautinsbad . 120 Jahre find es
her , daß einige einfache Bauern aus dem kleinen
Dörfchen Neudorf bei Wrseritz ihre , letzten Mittel
opferten , um das heute noch bestehend « „Alte Bad "
aufbauen zu können . Denn das vor Jahren errich¬
tete , mitten im Moore gelegene hölzerne Häuschen
mit seinen primitiven 4 Stübchen erwies sich viel zu
Nein , um die vielen , vielen Hilfesuchenden aufnehmen
zu können . Die überaus raschen Wirkungen an - den
zahlreichen Kranken vermehrten den Ruf de « „ Stin -
kers " , wie das kleine Bad vor 100 Jahren genannt
wurde . Aus den Wagen mußten die von weit -her¬
kommenden , an allen Gliedern (gelähmten Kranken
getragen werden , und schon nach einigen Wochen
konnten sie die Reise in di « Heimat zu Fuß zurück¬
legen . Im Jahre 1836 übernahm Fürst Konstantin
von Loewensttin das Bad , und nun ging es vor -
wärts . Der Badeteich wurde angelegt , die wüste
Umgebung wurde zum Parke , ins Haus selbst kamen
di « nötigen Badokabinen und eine Dampfheizung .
Berühmte Gelehrte untersuchten die Quellen ans
ihr « Heilkraft , und das überaus günstige Resultat
veranlaßte die Errichtung eines eigenen Badehauses
in unmittelbarer Nähe der Quellen . Immer mehr
und mehr Kranke kamen , und alle fanden hier Hei¬
lung ihrer Leiden . Herz - und Frauenkrankheiten .
Gicht , Rheumatismus , Gelenks - und Nervenkrank
heiten , Blutarmut , Arterieiwerkalkung , Lähmungen
usw. wurden auf das wirksamste bekämpft . Aber
auch für Erholungsbedürftige ist Konstantinsbad . ein

wahres Paradies . Inmitten von Wäldern gelegen ,
re : von jeder Rauch - und Staubplage , bietet es ne¬

ben der ozonreichen Wald - und Höhenluft alles , was
zur Erholung notwendig ist. Außer dem Kurhause
mit seinen 120 Zimmern sorgen heute 5 große , auf
das beste eingerichtete Hotels uüd 100 Villen uuo
Privathäuser für Unterkunft und Verpflegung der
Kurgäste . Elektrisches Licht , eine bis aus den Teplrr
Bergen gelegte Hochquellenwafferleitung , ein reizend
gelegenes Strandbao , Tennis - und Spielplätze , drei
während des Tages gegebene Konzerte der Kur -
kapekle, ein Tonfilmkino sorgen für dir Bequemlich¬
keit und für Unterhaltung . Und so ist Konstantins
bad während seines 120jährigeu Bestandes zum wah¬
ren Segen der leidenden Menschheit . geworden und
oll es auch weiterhin bleiben .

Sport ♦ spiel • Kfirpemüete
Aufstieg im Schweizer Arbeitersport . DK

Werbetätigkeit des Schweizer Arbeiter - Turn - und
Sportverbandes im verflossenen . Jahr ergab , daß di «
von - an Kommunisten verursachte Spaltung bis
auf kleine Nachwehen überwunden ist. D« r
Verband nahm in der Berichtszeit um 33 Vereine
und 1200 Mitglieder zu. Obwohl das Gesamtbil¬
der Mitglkderbewegung durchaus befriedigend ist,
darf nicht , außer Acht Massen iperden , daß sich die

Folgen der Wirtschaftskrise in vielen Verei¬
nen stark geltend mache». Um die jungen und neuen
VevbandSmrtglieder noch mehr als bisher zu Arber -

trrspovtlevn und sozialistischen Kämpfern zu erziehen ,
ist «in Erziehungsausschuß gebildet worden , der diese
Arbeiten leitet .

Bürgerlicher Sport .
Fußballer al » Schacherobjekt : Wie hierzulande

Fußballprofessionals verhandelt und verschoben wer¬
den , darüber gibt eine im „Reichenberger Sport¬
blatt " erschienen Notiz restlos Aufklärung und der
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Centralbank der deutschen Sparkassen

in der Moslnrakischen Republik .
Hauptanstalt : Prag II. . Bredauersasse 14 .

Zweigniederlassungen :
Aussig , Brünn , Eger . Jägerndorf . Reichenberg , C. Tesches ,

Trautenau . Troppau .

Ola Bank der deutschen Sparanstalten und

1437 Gemeinden .

Leser kann sich selbst über diese menschenunwürdige
Art uyd Weise der Form den entsprechenden Reim

machen . Das zitiert « Blatt berichtet halb verschämt
und halb mitleidsvoll : Zwischen Teplitz und Prag
steht ein spannender Kampf bevor — diesmal aber

nicht auf dem Spielselde . Es geht um öerveny , - en

Rechtsinnen des TFK. , und um den Mittelläufer
Kreuz , öerveny , der eigentlich der Prager Sparta

gehört , di « sich das Berfügungsrecht (!) über ihn
sicherte , will nun ihre Chancen wahrnehmen . Als

Abschluß der „Friedensverhandlungen " zwischen
Sparta und Stavia soll Lervenh an ' die Slavla ab »

gegeben werde « und dafür erhalt di « Sparta 6am »

bal . öambal ist über verletzt und solch« Leut « tau »'

gen heute für die Sparta nichts . Also bleibt nichts

anderes übrig , als ihn wieder jemandem aufzuhal¬
sen und das Karnickel wurde im TFK . gefunden .
Die Sparta erhält Kreuz und gibt dafür öambal

neben einigen klingenden Dukaten , die in Teplitz

sehr beliebt sind und gebraucht werden . . .

Peinlich ist es dem „Reicheüberger Sportblatt " ,
daß di « Italiener In Wien mit Pfiffen empfangen

wurden , »die stch verstärkten , als di « Gäste den

fascistischen Gruß entboten " . Besser konnte dieser

„Sport " blatt seine Gesinnung nicht zum Ausdruck

bringen . . .

Vereinsnadiriditen

„ Urania "
Wochenprogramm vom 26. März bis 2. April .

Heut «, 3 Uhr : „ Reise durch das schön «
Westfalen " , Kulturfilm .

Ostersonntag , halb 11 Uhr : „ Himatschal ,
der Thron der Götter " , Prof . Dyhrenfurchs
berühmter Expeditionsfilm mit Vortrag .

Ostermontag , halb 11 Uhr : „ Die Lünebur »

g « r Heide " , «in entzückendes Stimmungsbild üus

dem Reiche des Dichters LönS .

Mittwoch , 3 Uhr ; Lustspiel - Kindernachmittag .
Allerneueste „ Mickv Maus " und „ Flick und

F l o ck", Lachpillen . Dazu : „ DaS Gänseprinzeßchen " ,
Märchen , erzählt mit Lichtbildern .

Mittwoch , M Uhr : „ Die Weltwunder

der bildenden Künsie " mit Lichtbildern . Prof .
Dr . Messer . '

Mittwoch , 8 Uhr : „ Kleine Aufnahmen ,
große Bilder . " A. Baumann . Wetzler .
2. Bortrag .

Donnerstag , 8 Uhr : Schallplattenkonzert , ver¬

anstaltet vom Urania - Radiobund .

Freitag » 8 Uhr : „ Heiterer Abend . " Bor »

lesung Roda Roda . Allerneuestes .
Samstag , 3 Uhr : Künstwanderung . Norbert

Grund , der Prager Rokokomeister . Führung : Prof .
Dr . Messer . Galerie Feigl .

Samstag , 3 Uhr : Kulturfilm .
Kart « » zu allen Veranstaltungen : Urania - Kasic ,

halb 10 bis halb 1 und 3 bis 7 Uhr . Telephon 263 21.
*

Wran - Urania - Kino .

Zu Ostern ins deutsche Wran - Urania - Kino !

Hermann T h i m l g und Charlotte Ander in

» . Zwei himmelblaue Augen " . Täglich .
Ostersynutag und Ostermontag 2, 4, 6 und 8. 15 Uhr

Der Film

Neubabelsberger Bilderbogen

Domovina : „ X 27 . " Marlene Dietrich .

Illusion : „ Arm wie eine Kirchenmaus . " G. Mosheim .
Konvikt ; „ Mädel sag' nicht nein ! "

Letna : „ Mein Leopold . " G. Fröhlich , I . Falkenstein .
Lido : „ Der gut « Soldat Schwejk . "
Tlavi « : „ Arm wie eine Kirchenmaus . " G. Mosheim .

*

Di « gesperrt gedruckten Film « können

empfohlen werden .

Fritz Rasp im „Hexer " . Fritz Rasp wurde so¬
eben für ein « tragende Rolle des neuen Filmes „ Der
Hexer " nach der gleichnauügen Vorlage von lÄgar
Wallace verpflichtet . Der Film , dessen Libretto von

B. Wasserman stammt , wird unter der Regie von

Karl Lamav in Wien hergestellt .
20 Ufa - Filme für die nächste Saison . In der

Saison 1932/33 wird di « Ufa 20 Filme , also zahlen¬
mäßig etwas weniger als bisher , herstellen , davon

zwölf Bilder mit französischen Versionen , die für den

internationalen Markt berechnet sind. Dazu kom¬

men noch 15 bis 20 Kurzfilme , so daß die Ufa kom¬

plette Programm « liefern wird . Die Ufa rechnet
damit , daß Posse und Schwank durch das Ueber «

angebot an Zugkraft erheblich eingebüßt haben und

daß auch di « Operettenfilm « infolge ihrer allzu gro¬
ßen Anzahl und einer nicht zu übersehenden Gleich¬
artigkeit beim Publikum nicht mehr die Spannung
der ersten dieser Bilder hervorzurufen vermögen :
aus diesen Gründen muß für die kommend « Saison
der Hauptwert , auf andere Genres gelegt werden .

Gezeichnet von Zarita - Heupel - Pickevott .

Programm der Prager Lichtspielbühne « .

Wran - Urania ' ( einziges deutsches Tonfilmkino ) :
„ Zwei Himmelbläue Augen . " Thimig ,
Mai Hofer .

Adria : » Peliöek in Diensten Sherlock
Holmes . " Burian .

Alfa : „ Es lebe di « Freiheit . " Rene Clatr .

Beränek : „ Der unbekannt « Gast . " S . Szakall .
gönix : ,PeIi5ek in Diensten Sherlock

Holmes . " Burian .

Flora : „ Mädel sag' nicht nein ! "

Gaumont : „ Der Ball . " Dolly Haas .

Hollywood : „Peter Boß , der Millionendieb . " W. Forst .
Hvözda : „ Der ungekrönt « Zar Rasputin . " Conrad

Beldt .

Juli ? : „Fräulein , falsch verbunden . " Trndc Berliner .

Kapitol : „ Der weiße Rausch . "
Kinema B. d. : „ Boruntersuchung . " Basser -

mann , Fröhlich .
Koruna : „ Der Geheimagent . "
Kotva : „ Der Heiratsvermittler . "
Lueerna : ,/Der Heiratsvermittler . "
Metro : „Peter Boß , der Mtllionendieb . " W. Forst .
Olympic : „ Abenteuer des Tom Sawver . " I . Coogan .
Radio ; / »Der weiße Rausch . "
Roxy : „ Mädel sag' nicht nein ! " '

Tkaut : „ Welt 1980 . "

Svetozor : „Peter Boß , der Millionendieb . " W. Forst .
Avion : „ Der Hochtourist . " Otto Walburg .
Bajkal : „Entfesielte Leidenschaft . " Greta Garbo .

Favorit . „ Der weiße Rausch . "
Louvre : „ Der weiße Rausch . "
MaeeÄa : „ Mädchen in Uniform "

Pasiage : „ Zwei Herzen und ein Schlag . " Lil . Harvey.
Baldek : „ Mädel sag' nicht nein ! "

Alma : „ Mädchen in Uniform . "
Belvedere ; „Viktoria und ihr Husar . "
Beseda : „ Ein kleiner Seitensprung . " Renat « Müller .

Carlton : „Schatten der Unterwelt . "

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Frei « Bereinigung soz. Akademiker — 2 . I . II .

Genosse Dr . Max Adler : „ Der Weg zum So¬

zialismus . " 18. April . Großer Uraniasaal .

S . I . Prag . Der für Dienstag , den 29 . März

angesagte „ Mädelabend " findet nicht statt .

Unentgeltliche Beratung s »

stnnven der Arbeiterfürsorge finden

fede « Samstag von 5 —7 Uhr im

Verein deutscher Arbeiter , Tmeekagafse
« r . 27 , statt .

WWMWtMMMMMMMMMMM «

Literatur

„ Eine verlassene Frau . " Roman von Edouard

P e i s so n. Universum - Bücherei für Alle , Berlin .

Peisson ist einer . der wenigen französischen . Dichter ,
die litetärisch den Kampf gegen die heutig « Grsell -

ss - afrsordnuüg führen . Den deutschen Lesern ist er

durch zwei Werk « , »Kapitän Ballero " und „ Aben -
icuer in Marseille " , bekannt geworden , sein bestes

aber , das in die deutsche Sprache übersetzt wurde ,

ist das vorliegend «, in dem er das Schicksal einer

von Ihrem Manu brutal verlassenen und schutzlos
in die Welt hinausgestoßenen Frau mit wahrhaft
dichterischer Kraft aus tiefstem sozialen Empfinden
für das Leid der Armen und Elenden erzählt . - Del¬

phine Obermann , die Fran eines Fliegers In leid ?

lich gut «» Berhältnissen , gerät nach Marseille , wo

sie mit ihren Kindern aller Mittel und Hilf « ent .

blößt , von ihrem Mann « im Stiche gelassen wird ,

auf ihrer Hände Arbeit angewiesen , trostlosestem

r \ | i und Mi

Iz IAINA FRANZBRANNTWEIN

Doktor ESSIG meint ' s gut

mit Euch fl

Husten , Schnupfen
und Grippe leben

von trockener Wärme .

Darum : heizet feucht !

Auf den Ofen Wasser , Ins Wasser Tafel¬
essig ( 12 Esslöffel auf 1 Liier Wasser ) .

Essigdünste vertreiben die Infektion der

Atmungsorgane .

Essig Goldes wert

Elend verfällt und schließlich eine „Herumläuserin "
wird . Sie lernt in ihrer Schutzlosigkeit die den

Armen feindliche Ordnung und ihre Organe - aufs
gründlichst « kennen . Ganz tief unten angelangh
verliert sie dank dieser herrlichen - Ordnung auch noch
ihren kostbarsten Schatz , ihre Kinder , und sie lernt

diese Ordnung aus voller Seele hasten . Bewun¬

dernswert ist das Einfühlen des Dichters in die

Frauenseele . Niemand wird di « Geschichte dieser
nicht durch eigene Schuld , sondern durch di « Schuld
der Gesellschaft Verlorenen anders als mit tiefster
Anteilnahme und Rührung lesen. - — r .

Bereit » der deutschen sozialdemokratischen
Aerzte in der 6 . S . R . Freie Bereinigung
sozialistischer Akademiker .

Samstag , den 2. April d. I . , um 2V Uhr
spricht

Sen . Univ . Prof . Dr. Julius Landler ,
Wien

über

Arzt und Wirtschaft
in Prag I . , Odborovy dum PerLtyn

( Bartolomejskü 14) . Gäste willkommen !

Di « Jahresversammlung des Vereines deutscher
sozialdemokratischer Aerzte findet Sonntag , de «

3. April d. I . » um 9 Uhr vormittags in dem

Klubsaol der deutschen sozialdemokratischen Ab¬

geordneten und Senatoren ( Parlament ) statt .

- uzhellM RonftantinsbQb bei Karirbad .
Vorzügliche Moor - , natürliche Kohlensäure - , Stahl -
und Schwefelbäder . 5 Kohlensäurequellen als Trink¬

kuren für Kur - und Erholungsbedürftige , Strand¬

bad , Hochquellenwasserleitung . Herrlicher Luftkurort
mit wqldreicher Umgebung mit Bürgen und Tal¬

partien . Vergnügungen : täglich 3 Konzerte der Kur¬

kapelle , Tonfilmkino , Teimis und Fußballsport uslp.
Im Kurort : Bahnhof und Haltestelle der Strecke

Neuhof —Weseritz mit Motorzügen , Post , Telephon ,
Telegraph , Autobusverbindungen nach allen Rich¬

tungen , 6 erstklassige Hotels und Kaffees , 100 Villen
mit 1000 Sommerwohnungen und Küchen . Mäßige
Preise . Prospekte durch das Gemeindeamt .

Gericht .
Roman von Stefan Vollatschek .
Uqd der Dozent begann : „ Ich habe die

Frage lange vorbereitet und weiß nun doch nicht ,
wie ich beginnen soll , wie ich mich Ihnen ver¬

ständlich machen kann . Mein Leben erscheint mir

zwecklos.
Ich möchte ein neues beginnen , ohne

ein Ziel zu ahnen . Ich möchte weit weg , in

unbekannte Fernen . Glauben Sie , daß man von

allem fort kann , untertauchen im fremden Lande ,
wo man niemanden kennt ? . . . Nun aber habe
ich natürlich falsch gefragt , doch ich hoffe , daß
Sie mir antworten können — trotzdem ! "

Der Dichter schwieg geraume Weile , ehe er

antwortete :
„ Kennen Sie die Geschichte des Rechts¬

anwalts Westen ? "

„ Der Name kommt mir bekannt vor . "

„ Ja . Es war ein bekannter und vielbeschäf¬
tigter Rechtsanwalt Ihrer Stadt . Eines Tages

verschwand er spurlos . Frau und Kinder , die

ganze Oeffentlichkeit , suchten ihn durch Monate

verzweifelt , ohne eine Spur zu entdecken . Die

wildesten Gerüchte tauchten aus, später beruhigte
man sich. Wollen Sie die Geschichte jenes Mannes

hören ? Warten Sie ! "

Der Dichter ging zu einem Kasten , suchte
in alten Papieren und brachte Manuskripte ,

Zeitungsausschnitte und Brief « herbei .

„ Wir Schriftsteller sind eigentümliche L e-

schöpse . Wir leben in einer eingebildeten Welt ,

die wir uns selbst zimmern . Wir schaffen unS

unsere Umgebung selbst und antworten , wie die

richtigen Märchenerzähler , auf alle Fragen mit

Geschichten, di « meist schon vorbereitet sind und

auf den richtigen Augenblick warten . Wenn die

Menschen sich nur abgewöhnen könnten , zu glau¬
ben , daß sie originell sind , daß sie in irgendeiner >

Hinsicht neu oder eigenartig sind ! Wir Schrift¬

steller haben ja alles schon aufgeschrieben und

warten nur darauf , daß uns die Menschen ab¬

schreiben . Aber genug , hören Sie doch einmal ,
mein Freund , die

Geschichte vom Dr . Westen .

Dr . Albert Westen , ein Mann von füniund »
vierzig Jahren , Rechtsanwalt , verließ zeitlich des

morgens seine im Villenviertel gelegene Woh¬

nung , um sich in sein Büro zu begeben . Er hatte

heute sehr viel freie Zeit vor sich. Zu seinen Ge¬

wohnheiten gehörte , daß er sehr lange schlief und

erst so spät aufstand , als es die Tageseinteilung
nur irgendwie zuließ . Heute war er nun , zum

erstenmal , daß er sich dessen erinnern konnte ,

ganz zeitlich erwacht utld suhlte das selten emp¬

fundene Bedürfnis nach einem Spaziergang . Zur
Ueberraschung der Seilten frühstückte er mit

Frau und Kindern , begleitete dann seinen sech¬

zehnjährigen Sohn ein Stück des Weges zum

Gymnasium und ging nun gemächlich durch die

stillen Straßen der ländlichen Vorstadt . In sei¬
ner Brieftasche befand sich « in Scheck auf einen

verhältnismäßig ansehnlichen Geldbetrag , den

ihm <: in Klient tags vorher übergeben hatte und

den er auf dem Weg in seine Kanzlei bei der

Bank einkassieren wollte . Dort mußte er noch
lange ivarten , ehe die Kaffen geöffnet wurden ,
und als er dann das Geld übernahm , fand er ,

daß er noch immer eine frei « Stunde vor sich

hatte . Da er sonst unendlich viel zu tun und

fast nie Zeit zum Spazierengehen hatte , freute er

sich an dem gangsamen Tahinschlendern und ging

ziemlich Planlos einher , b : S er sich auf einmal

in einer Gegend befand , die ihm ganz fremd er¬

schien und die er je betreten zu haben sich nicht
entsinnen konnte . Es war ein Proletarterviertel
der großen Stadt , schmale , enge Gaffen mit hohen
Häusern , und Dr . Westen empfand starkes
Grauen , als er sich vorstellte , daß es das Schick¬

sal immerhin möglich gemacht hätte , daß auch er

in solch einem Hause sein Leben hätte zubringen
müssen . Plötzlich mußte er seine Schritte ver »

langsamen . Ein ungeahntes Angstgefühl ergriff
ihn und er mußte sich an eine Mauer lehnen ,
solch ein Schwindel erfaßte ihn .

Langsam erholte er sich, doch nach wenigen
Schritten fühlte er wieder jene Leere im Herzen ,
und es war ihm , als langte ein « lange , gierige
Hand nach ihm. ' Er fiel hin , im Augenblick waren

viele Leute um ihn versammelt , er fühlte sich ge¬

hoben , über Stufen getragen und befand sich in

einer typischen Kleinwohnung . Speisegerüche
umgaben ihn , Geräusche aller Art drangen an

kein Ohr und er wurde in einen Raum gebracht ,
den ex sofort als ein Ordinationszimmer er¬

kannte . Im gleichen Augenblick erwachte er voll¬

kommen aus jenem dämmerartigen Zustand , in

den er gefallen , und sah sich einem Herrn in

weißem Spitalkittel gegenüber , der sich als Arzt
vorstellte und nun genau zu untersuchen begann .
Erst als er damit fertig war , fragte er nach dem

Namen des Patienten und gab seiner Verwun¬

derung Ausdruck , wie es möglich sei, daß der

berühmte Anwalt in diese Vorstadtgegend komme .

Dr . Westen entgegnete , daß er sich auf einem

Spaziergang befand , als er von dem Unwohlsein

ergriffen wurde , es sei doch hoffentlich nur ein

Unwohlsein , meinte er dann mit schmalem
Lächeln ,

„ Oh, was das anlangt " , entgegnete der Arzt ,
„so kann ich Sie vollkommen beruhigen . Ich bm

ja nur ein Borstadtarzt und Sie werden nun ge¬
wiß meine berühmten Herren Kollegen aufsuchen ,
aber da kann ich Sie schon beruhigen . Es ist
eine ganz gutmütige Angelegenheit , man wird

eben nicht ganz ungestraft älter , «ine kleine Mah¬
nung , nicht mehr . Etwas weniger rauchen , ge¬
sündere Lebensweise, , vor allem eine Zeitlang
Ruhe und vollkommenes Ausspannen . "

„ Als wenn das so leicht wäre ! " seufzte Dok¬

tor Westen .

„ Es muß aber doch sein ", meinte der Arzt .
„ Wir werden all « einmal entbehrlicher sein , als

wir ahnen , und schließlich » Herr Doktor " Westen ,
sind Sie doch in einem Älter , wo ntan Ruhe und
anderes Milieu am allerbesten genießen und aus¬

kosten kann . Wir sind etwa m gleichem Alter ,

Sie und ich. Bei unserer Lebensweise sind wir

doch in zehn Jahren , na sagen wir , ein wenig
ramponiert schon , meinen Sie nicht ? Gott . Sic

sind in der Lage , warum nicht ? Denken Sie an

Aegypten mit den Hotels in der Wüste oder an

ein schimmerndes Schiff auf hoher See , an große
Städte mit feenhaften Frauen , Nizza , Paris ,
Rom , London , Ostende am Strand , od « r weiter

ein wenig , Amerika , Südseeinseln , auch das gibt
eS, und ist es nicht ein schrecklicher Gedanke , daß
es das alles geben wird , auch später einmal ,
wenn wir etwa schon seit Wochen oder Jahren
verstaubt sein werden ? "

( Fortsetzung folgt . )
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